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Frankreichs SeerMung
Nene antzerordentttcheKriegsfch»ffbante«

Heute reift Ehambeelain
Kombinationen , Erwartungen «nd

Hoffnungen in London
London , 9. Jan . Ministerpräsident Cham-

üerlain  kehrte Montag morgen von seinem
üblichen Wochenende nach London zurück. In
den Nachmittagsstunden fand ein Minister-
rat  statt , auf dem die letzten Einzelheiten für
die bevorstehenden Verhandlungen mit Rom
und vermutlich auch die weitere Haltung Groß¬
britanniens gegenüber Japan erörtert wurden.
Am Dienstag vormittag verlassen sodann der
Ministerpräsident Chamberlain  und der
Außenminister Halifax  mit ihrem Stabe in
dem Pariser Expreß „Der goldene Pseil"
die britische Insel , uni am Mittwoch in Rom
ztt einem offiziellen dreitägigen Staatsbesuch
clnzutreffen.

Stimmungsnmschwnng zum Optimismus
Die Romreise der beiden rührenden britischen

Minister ist in der allgemeinen Beurteilung der
Bedeutung und deretwaigen  Ergebnisse der
bevorstehenden Besprechungen auffallenden
Schwankungen  unterworfen . Während
man bisher an den maßgebenden Stellen durch-
blicken ließ, daß angesichts der versteiften Hal¬
tung der beiden großen Achsenmächte, der an¬
gemeldeten italienischen Forderungen und der
italienischen Haltung in der Spanien -Frage
wenig Hoffnung  bezüglich der Ergebnisse
der Romreise bestehe, ist setzt plötzlich, wie
allerdings vorauszusehen war , die Stim¬
mungumgeschlagen.  Die führenden Lon¬
doner Blätter sprechen plö'llich u-m konkreten
Abmachungen politischer und wirtschaftlicher
Natur , die in Nom getroffen werden sollen,
besonders von einer britischen Vermittlung in
den italienisch-französischen Differenzen , sa so¬
gar von der Anbahnung neuer Gespräche zwi¬
schen den vier europäischen Großmächten . Alan
scheint jedenfalls in der Downing street
Anlaß zu haben, setzt den Römer Gesprächen
entschieden hoffnungsvoller und freudiger ent¬
gegenzusehen, als das bisher der Fall war.

Das geänderte politische Bild
Die Römer Unterhaltungen finden zunächst

unter erheblich anderen Umständen statt , als
dies bet der Einladung Mussolinis an Cham¬
berlain am 30. September in München der Fall
war . Seitdem hat Deutschland — so stellt der
diplomatische Korrespondent des „Observe  r"
ausdrücklich fest — seine Stellung in Zentral¬
europa stabilisiert  und seinen Einfluß im
Südosten Europas endgültig gesichert.  In
Südosteuropa sind die langjährigen nationalen
Spanmmgszustände verschwunden, Sowsetruß-
land ist aus der Reihe der europäische Mächte
ausgeschieden und treibt der inneren Auflösung
und dem Chaos zu. Das faschistische Italien
meldete die ihm vertraglich Anstehenden Rechte
auf Zuerkennung des ihm gebührenden Platzes
im Mittelmeer an Auf diesem europäischen
Hintergrund werden sich setzt die Verhandlun¬
gen in Nom zwischen den führenden Staats¬
männern Englands und Italiens nbivielen.

Möglichkeiten, mit denen man rechnet
In London sieht man die Rolle Großbritan¬

niens in der weiteren Entwicklung im Mittel-
meerraum zweifellos ans der Linie der Ver¬
mittlung. Es ist geradezu auffallend , wie
offen setzt die diplomatischen Korresvonvcnten
der großen Blätter Londons diese Auffassung
zum Ausdruck bringen . Offenbar will man in
Rom sehr gründlich und sehr offen alle Mög¬
lichkeiten erörtern , um

a) zwischen Italien und Frankreich wenn
zunächst auch noch nicht Verhandlungen , w doch
Gespräche (talks ), wie die „Times " erklärt , in
Gang zu bringen:

b) und darüber hinaus durch ein Bereinigung
der zwischen den europäischen Großmächten
noch schwebenden Fragen den Frieden in West¬
europa dauerhaft zu stabilisieren.

Die Kommentare der Londoner Presse zum
Rom -Besuch sind im allgemeinen am folgenden
Ton abgestimmt:

Verschiedenheiten der Staatsformen schließen
in keiner Meiste  eine Verständigung mit
England aus . England erkennt die Bedeutung
der Achse Berlin -Rom für Europa durchaus
an , ebenso wie den Platz , den Italien in der
Welt erobert hat. Großbritannien denkt selbst¬
verständlich nicht daran , vom Versuche einer
Trennung  Italiens von Deutschland zu
sprechen, ebensowenig wie England daran denkt,
den Widerstand Frankreichs gegen die allzu
weitgehenden Forderungen Italiens zu unter¬
drücken. Sollten zwischen Italien und Frank¬
reich Gespräche m Gang kommen, so wird Eng¬
land bereitwillig seine guten Dienste den bei¬
den Regierungen zur Verfügung stellen.

Frankreich im Hintergründe
In dem Römer Bericht des „Observer"

wird interessanterweise mitgeteilt , daß der zwei¬
stündige Aufenthalt Chamberlains i' nd Halifax'
in Baris am Dienstag vor allem dazu dienen
werde, nun festzustellen, w i e Frankreich sich die
Erfüllung des Vertrages von  1915 gegen¬
über Italien denke. Diese Vermutung klingt
Allerdings etwas naiv , da gerade diese zentrale

Paris , 10. Januar.
„Frankreich «nd sein Weltreich können auf di«

Marine rechnen. Die französischen Seegrenzen
und seine Weltreichsvcrbindungen sind schon
jetzt vor jeder Möglichkeit geschützt", so erklärte
der französische Kriegsmarineminister Campin-
chi in einem Interview , das er dem Vertrete»
den „Jntransigeank " gab.

Campinchi verwies besonders auf die hervor¬
ragend ansgebante französische Küstenver¬
teidigung.  Neben feststehenden Küstenbatte-
rien seien zahlreiche Eisenbahngeschützeund mo¬
torisierte Geschütze in Bereitschaft, die schnell¬
stens an die taktischen Punkte gebracht werden
könnten. In der Mehrzahl seien es großkalibri.
ge Geschütze, deren Reichweite die der stärksten
feindlichen Schiffe übertrefse.

Weiter erwähnte Campinchi die Luftad¬
ln e h r und die im Alarmfall vorgesehenen ver-
stärkien Schutzmaßnahmen wie Abhorchgeräle
Netzsperren, Minenfelder und Patrouillenboote
letztere zur Ueberwachnng bestimmter Meercszc
nen. Mit Nachdruck versicherte Campinchi so¬
dann : „Die beste Verteidigungstaktik ist de»
Angriff.  Das Ideal ist und bleibt, die feind¬
liche Flotte zu suchen und sie zu vernichten, che
sie sich den französischen Gewässern genähert
oder etwa durch Truppenlandungen französi¬
sches Gebiet verletzt hat." Deswegen braucht
Frankreich große Kriegsschiffe. Zu denen, du
Frankreich schon besitze, würden bald neue kom¬
men. Im Haushalt l939 seien 8,5 Milliarden
Kredite für die Kriegsmarine vorgesehen.

Campinchi erinnert dann an den August
1911  und die folgenden Monate . Damals sei es

Hongkong, 9. Jan . Der bisherige Vizepräsi¬
dent der chinesischen Regierungspartei und frü¬
here Ministerpräsident Wangtschingwei.
der vor kurzem aus der Kuomintang ausge¬
schlossen wurde , hat an den Ständigen Aus¬
schuß der Kuomintang -Partei und den Obersten
Verteidigungsrat ein weiteres Telegramm
gesandt, in dem er noch einmal ans seine im
Dezember erfolgte Stellungnahme , die die da¬
maligen Erklärungen des Fürsten Konoe  als
geeignete Basis sür Friedens-Verhandlungen be-
zeichnete, des näheren cingeht.

In dem Telegramm stellt Wangtschingwei zu¬
nächst fest, daß er am 9. Dezember Tschiangkai-
schek seine Ansicht darüber klargestellt habe, w i e
der Krieg zu beenden sei. Er habe ausgeführt,
daß die Schwierigkeit für China darin liege, wie
cs den Krieg weitersühren solle, und für Ja¬
pan , wie er beendet werden könne. Ans der am
22. Dezember abgegebenen Erklärung des Für¬
sten Konoe habe er entnommen , daß Japan zu
einer durchaus richtigen  Einstellung gegen¬
über China gelangt sei und der Friede im Be¬
reich des Möglichen liege.

Von dieser Ansicht sei er auch jetzt noch fest
überzeugt . Er schlage vor , daß China umgehend
darlegen solle, auf welcher Basis  es zu Ver¬
handlungen bereit sei, um eine gute Lösung der
verschiedensten Fragen zur Wiederherstellung
des Friedens und zur Festigung der Lage im
Fernen Osten herbeizuführcn . Eine solche Ge¬
legenheit dürfe nicht verabsäumt werden.

Frage in dem ununterbrochenen diplomatischen
Gedankenaustausch zwischen dem Qnai d'Orsay
und Downinastreet in den letzten Wochen an
der ersten Stelle  gestanden hat . Es besteht
jetzt kein Zweifel mehr , daß Chamberlain an die
Möglichkeit glaubt , eine zunächst noch unver¬
bindliche und vermutlich hinter den Kulissen
geführte Fühlungnahme zwischen Paris und
London zu erreichen. Die Londoner Presse er¬
örtert in auffallender Weise eingehend die Zu¬
geständnisse, die man Italien in der Frage der
Dschibuti-Bahn , am Suezkanal und hinsichtlich
des Statuts der Italiener in Tunis machen
könne. Die großen militärischen Erfolge der
Franco -Truppen haben nnn zweifellos die
Stellung Italiens  in der spanischen
Frage in hohem Maße gestärkt  und geben
Mussolini die Möglichkeit, dieses so außer¬
ordentlich schwierige Problem setzt in einer sehr
nachdrücklicheren und entschlosseneren Weise zu
behandeln , als dies bisher möglich war . In

einigen wenigen deutschen Kreuzern
und Hilfsschiffen gelungen , Handelsschiffe mi>
einer Gesamttonnage von 225 000 Tonnen zu
vernichten und den Transporten der Alliierten
schwere Schäden und Verspätungen zuzufügen
In einem künftigen Kriege würde diese Zisfei
noch erhöht werden . Frankreich unterschätze die
letztere zur Ueberwachnng bestimmter Meereszo-
gegnerische Drohungen nicht, es wisse aber
ihnen zu begegnen. Mache Frankreich keine An¬
strengungen für seine Flotte , so würde es 191-1
die Vorherrschaft  im Mittelmeer verlie¬
ren.

Frankreich müsse beizeiten Vorbeugen uni
habe daher als Ergänzung zu den schon im or¬
dentlichen Haushalt vorgesehenenen Neubauten
(zwei Flugzeugträger , einen Kreuzer , sechs Tor
pedoboote und fünf U-Boote ) noch folgen!«
Neubauten vorgesehen, die noch vor dem 31. De
ember 1339 in Angriff genommen werden sol¬

len: zwei Linienschiffe, ein Kreuzer , sieben U-
Boote , 21»»» Tonnen leichtere Einheiten un!
Hilfsschiffe. Ganz abgesehen davon , daß diesc
Neubauten der französischen Industrie Arbeii
verschafften, dürfe man nicht vergessen, daß eine
starke und aktionsfähige Kriegsmarine für ein
' -»nd wie Frankreich eine Lebenskraae sei.
Nach einem Hinweis auf das deutsch - eng¬

lische Flotte nabkommen  beteuerte
Campinchi wieder einmal den „französischen
Friedenswillen ". Der „beste Beweis für die
Wett , so meinte er, sei es, daß Frankreich bet
seinen größten Kriegsschiffen nicht über eine
Wasserverdrängung von 35 000 Tonnen hinaus-
gehe.'

Wangtschingwei führt in seinem Telegramm
des weiteren aus , daß sich britische, französische
und amerikanische Unterstützung Chinas jetzt
zwar stärker auswirke,  aber dennoch
keinesfalls genüge, den Krieg gewinnen zu kön¬
nen. Was Sowjetrußland anbetreffe , so könne
dieses Land infolge seiner inneren Schwierig¬
keiten überhaupt keine Untcrstützungsaktion in
großem Maßstabe wagen.

Wangtschingwei stellt dann fest, daß außer der
chinesischenkommunistischen  Partei und
einer kleinen Minderheit , die sich freuen wür¬
de, die Nationalrcgierung zu stürzen, niemau
einen Grund sehe, sich einem ehrenhaften Fric
oen entgegcnznstellen. Er hoffe, so schließt dal
Telegramm , daß sein Vorschlag, den er aufrich.
tig und im Interesse Chinas mache, ernsthasi
in Erwägung gezogen werde. , ,

Der Sprecher des japanischen  Anßcn-
amtes stellte zu der zweiten Erklärung Wang-
tschingweis fest, Fürst Konoe  habe in seine»
damaligen Erklärung nur den Grundsatz de»
Gleichberechtigung  zwischen den beider
Völkern ausdrücklich Herausstellen wollen nn!
ferner den japanischen Wunsch, alle zwischen
Japan und China schwebenden Schwierigkeiten
zu beseitigen, um den Aufbau einer Neuord¬
nung in Ostasien zu ermöglichen. Fürst Konot
habe durchaus die Stimmung im japanischen
Volk wiedergegeben. Was die Persönlichkeit
Wangtschingweis anbelange . so genieße er da-

einem Römer Bericht der „Timd?" wird heute
darauf hingewiesen, daß Mussolini die Absicht
habe, seine Forderungen sehr nachdrück¬
lich  zum Ausdruck zu bringen und alle seine
Wünsche zu erreichen. Es sei mit einem se.,
hartnäckigen Verhandeln (bargaining ) zu rech¬
nen. In Rom spüre man jedoch im allgemeinen
daß die Vermittlung bereits in der Luft liege

Wirtschaftsprobleme und Judensrage
Ueber die italienisch-französischen Fragen

hinaus solle nun in Rom zweifellos auch ein:
Reihe von anderen großen Fragen zur Sprache
kommen. Man rechnet damit , daß Wirt¬
schaftsfragen  erörtert werben , insbeson¬
dere das gegenwärtig reichlich festgeiahrenc
Clearing des englisch-italienischen Handels , fer¬
ner finanzpolitische Fragen und zweifellos auch
das letzt überall so viel erörterte Problem de»
jüdischen Auswanderung und der jüdischen
Unterbringung.

Nur Moskau hetzt in China
Eise neue Erklürrmg Wangtfchiugwets— And Tokio» Stellungnahme

Zn kurzen Worten
Die Gesamtlänge des Einbruches der nativ-

nalen Truppen in die feindliche Front in Kata¬
lonien betrögt 16« Kilometer.

Zur bevorstehenden Nomreise des britische»
Premierministers Chamberlain und des Au¬
ßenministers Lord Halifax wird in den Londo¬
ner und Pariser Zeitungen erneut betont , daß
von einer Vermittlung Chamberlains zwischen
Frankreich und Italien im Augenblick nicht bi«
Rede sein könne.

Das neue Gebäude der Reichskanzlei wurd»
seiner Bestimmung übergeben. In seiner An¬
sprache vor den Arbeitern im Sportpalast um-
riß der Führer in großen Zügen die innen -.
Wirtschafts- und außenpolitischen Grundsätzk,
deren zielbcwußte » Durchführung die gewalti¬
gen Erfolge zu danken find.

Alle Behauptungen einer Zusammenarbeit
Japans mit Wangtschingwei sind, wie in Tokio
erklärt wird , frei erfunden.

göchste Ansehen des jüngeren Chinas.
Die Kommunisten bekämpften aufs schärfst,

sie Anhänger der Friedenspolitik innerhalb der
Kuomintang . Die Haltung Tschiangkaischekl
gegenüber Wangtschingwei scheine aber zu be¬
weisen, daß er mehr und mehr unter den E i n-
fluß  der Kommunisten gerate . Demnach habe
das Vorgehen Wangtschingweis eine neue Lage
in China aufgezeigt , die das japanische Kabinett
in seiner Absicht, die grundsätzlich festgelegte
China -Politik Japans fortzuführen , nur be¬
stärken könne.

Jeutlcher Sommer überfallen
Ein Angriff chinesischer Piraten

Schanghai , 9. Jan . Der deutsche Dampfei
„Hansa ", der den Anschlußdienst an die gro¬
ßen Ostasien-Linien durchführt , und an der chi¬
nesischen Küste sowie auf den Flüssen verkehrt
wurde auf dem Jangtse außerhalb von Wn-
siing von chinesischen Piraten angegriffen.

Die Piraten näherten sich dem Dampfer au!
mehreren Dschunken und eröffneten das Feuer
Sie gaben im Verlauf von einigen Minuten
mehrere hundert Schüsse  ab . Durch bi«
Schüsse wurden mehrere chinesische Fahrgast«
verwundet . Ein Chinese wurde getötet . De»
Kapitän  des deutschen Dampfers erwi¬
derte das Feuer,  während er gleichzeitig
durch höchste Beschleunigung der Fahrt den
Plan der Piraten durchkreuzte. Der deutsche
Dampfer lief am Sonntagabend in Schanghai
ein.

Ej„ Rechtsbruch Moskaus
Die Japan znstehenden Fischgründe werben

zur Auktion gestellt
Tokio, 9. Jan . Die sapanisch-sowjetrussische»

Verhandlungen über die Fischercircchte Japans
gestalten sich immer schwieriger. Wie die Agen¬
tur Domei  berichtet , hat Außenminister
Sitwinow - Finkelstein  den : japanischen
Botschafter in Moskau , Togo,  mitgetcilt , daß
alle bisher in japanischem Besitz befindlichen
Fischereig runde  im Laufe des Februar
zur Auktion gestellt würden.

Botschafter Togo  habe , wird weiter berich¬
tet, in mehreren Besprechungen mit Litwinow-
Finkelstein darauf hingewiesen, daß die sowjet-
russische Handlungsweise in schärfste  m Ge¬
gensatz zu den Japan vertraglich garantierten
Rechten stehe. Auf den Einwand des sowjetrus-
sischen Außenministers , daß die Auktion der
Fischereigründe den Fortgang der Verhandlun¬
gen nicht berühre , habe Togo nachdrücklicher¬
klärt , daß Moskau für einen Fehlschlag der
Verhandlungen und der sich aus einem Rechts-
bruch ergebenden Verschärfung der Beziehun¬
gen zwischen Japan nnd Sowjetrußland voll
verantwortlich sei.

Churchill besucht Leon Blum
adon. 9. Jan . Wie „Evening St an»
d" berichtet, hat Winston Churchill
Sonnabend Croydon im Flugzeug ncrlas-
rm sich zu einem dreiwöchigen Urlaub nach
kreich zu begeben. Er werde seme Reift
Zaris unterbrechen und mit verschiedenen
chsischen Politikern Fühlung nehmen. U n
t das Blatt Finanzmimster Reynaul



Sramos strategische Vroßleistung
Stand Ser Operationen an Ser Katalonienfroni

Saragossa , 9. Jan . Nach den außerordent¬
lichen Fortschritten der nationalen Offensive
an der Katalonien front  während der
letzten Tage ergibt sich am Montag folgendesBild:

Die nationalen Truppen operiere -, an einer
Front von l 5 0 Kilometer  Länge . Im Mit¬
telteil , links von Lerida , steht die Aragon¬
armee des Generals Moscardo,  die von
Nord auf die Hauptstraße Lerida — Eervera
— Barcelona zustrebt. Sie benutzt für ihren
Vormarsch die wichtige Straße Balaguer —
Tarrega sowie drei Nebenstraßen . Am Mvn-
tagmorgen standen die nationalen Truppen
etwa fünf Kilometer von der Hauptstraße
Lerida — Barcelona entfernt , bei Mollerusa
hatten sie sogar die Straße bereits erreicht, und
den Ort nach heftigem Kampf besetzt. Unmittel¬
bar bedroht ist auch der wichtige .Knotenpunkt
Tarrega.  der eine Schlüsselstellung in dem
roten Berteidignngssystem vor Barcelona bil¬
det. Die Nationalen nähern sich auf der Sraße
weiter der Kreisstadt Cervera.

Durch das Vordringen der Armee des Ge¬
nerals Moscardo sind die bolschewistischen
Kräfte , die sich immer noch östlich Leridas be¬
haupten , in großer Gefahr,  abgeschnitten
zu werden. Die Truppen Moscardos haben be¬
reits damit begonnen, das Hintergelände von
Lerida zu säubern . Die Zahl der Gefangenen,
die sie dabei gemacht haben, ist außerordentlich
hoch. Auch in diesem Gebiet wurden die natio¬
nalen Truppen von der endlich befreiten Be¬
völkerung mit Jubel begrüßt.

Die Maestrazgo -Armee des Generals Garcia
Valino  geht auf der rechten Seite von Le¬
rida vor und ihr rechter Flügel , die Navarra-
Divisionen, steht nach der Einnahme von Vim-
bodi, südlich des Mout -Sant -Gebirges . unmit¬
telbar vor der Kreisstadt Montblach Sie hat
jetzt weit über die Hälfte der Straße Lerida —
Tarragona in ihren Besitz gebracht, und zwar
den schwierigsten Teil , denn von Vimbodi ab
senkt sich das Tal nach der Küste hinab , wo
Tarragona liegt. Der südliche Flügel dieser Ar¬
meegruppe bedroht die .Kreisstädte Falset und
Nens . Von Falset sind die Nationalen nur noch
acht Kilometer entfernt . Nach der Küste  zu
öffnet sich wieder ein dicht besiedeltes Gebiet.
Da sich aus dem linken Ebrouser zwischen Tor-
tosa und Mora del Ebro immer noch rote
Streitkräfte halten , geraten diese in immer grö¬
ßere Gefahr , von den durch das Gebirge durch¬
stoßenden Nationalen abgeschnitten zu werden
Im nationalen Hauptquartier ist man sehr
zuversichtlicher  Stimmung und hofft, die
Operationen zu einem glücklichen Ende zu brin¬
gen, da anscheinend noch größere nationale
Truppenteile in Reserve stehen.

BdMait Frames an den Sure
Nom, S. Jan . Mussolini hat das Mitgliei

des spanischen Nationalratrs , Annos,  rmp.
fangen, Ser ihm eine Persönliche Botschafi
von General Franko überreichte. Aunos wir!
in Nom wirtschaftliche Verhandlungen haben

Einweihung der neuen Reichskanzlei
Ei » bedeutsamer Abschnitt i« der Neugestaltung der Reichshauptstadt

Der Führer im Kreise seiner Arbeiter
Berlin,  v . Jan . In Gegenwart des Füy -

cers  und Reichskanzlers fand am Montagvor-
mittag die feierliche Einweihung  des Neu-
lmues der Reichskanzlei  in Berlin statt
Damit ist rin weiterer Abschnitt in der Neu-
Gestaltung der Reichshauptstadt erreicht worden
An der Feier nahmen «eben zahlreichen Ehren¬
gästen rund 8000 Arbeiter  teil , die an die
sein Riesenbau gearbeitet haben.

Vor zwei Jahren , am 30. Januar 1937, ver-
lündete der Führer den Entschluß, Berlin zu
ciner wahren Hauptstadt  des Reichet
ruszugestalten . Seit diesem Zeitpunkt sind zahl¬
reiche einschneidende Veränderungen des Stadt¬
bildes bewirkt worden . Im Mai 1937 wurder
die umfangreichen Abbrucharbeiten an der
Paßstraße für den Erweiteruugsban  der
Reichskanzlei in Angriff genommen. Im April
1936 wurde dann mit den Arbeiten zu den
monumentalen Bauarbeiten begonnen, und
bereits am 2. August 1936 konnte das Richt¬
fest gefeiert werden. In einem gewaltigen Ar¬
beitstempo ist nun dieses Gebäude, das arbeits¬
mäßig und repräsentativ die politische Zen¬
trale des Reiches, der Sitz der höchsten Ver¬
waltungsstelle ist und das dem Regierungs¬
mertel ein völlig neues Gepräge gibt, nach den
Plänen von Generalbauinspektor Prof . Speer,
der den Architekten Piepenburg mit der Durch¬
lührung betraut hatte, seiner Vollendung ent-
legengesührt worden.

Im Aufträge der Arbeiterschaft begrüßte der
'Berliner Arbeiter Max Hoff mann  den
Führer . Max Hoffmann schilderte den Beginn
and Verlauf der Bauarbeiten und führte da¬
bei u. a. aus : »Mein Führer ! Mit mir stehen
aor Ihnen Vertreter sämtlicher Handwerks-
zruppen, um Ihnen an dieser Stelle ihren
Dank abzustatten . Zugleich überbringe ich
Ihnen , mein Führer , die Meldung : Die neue
Reichskanzlei, der Prachtbau der Neichshaupt-
'tadt, ist schlüsselfertig! Mein Führer ! Ich
aberreiche Ihnen den Schlüssel!"

Der Führer ging dem Redner entgegen und
rahm unter dem lauten und anhaltenden
Händeklatschen der Arbeiter aus seiner Hand
>.in rotes Etui entgegen, in dem sich der Schlüs¬
sel zur Reichskanzlei befand.

Dann betrat der Führer  selbst das Red-
aerpodium. Wieder brausten ihm der Beifall
and die Hellrufe der Arbeiter entgegen, und es
dauerte geraume Zeit , bevor Ser Führer das
Wort nehmen konnte.

In seiner Ansprache umriß der Führer in
großen Zügen die innen -, Wirtschafts- und
außenpolitischen Grundsätze, deren Anwen¬
dung  und zielbewußter Durchführung
die gewaltigen Erfolge des vergangenen Jahres
zu danken sind. Der Führer wies dabei ins¬
besondere auf die entscheidende Bedeutung der
Stärkung des deutschen Selbstbewußt-
fein  s auf allen Gebieten und in allen Schich¬
ten unseres Volkes hin. Daher sei es auch sein
Bestreben, diesem neuen . großdeutschen Reich
eine würdige Hauptstadt  zu geben.

„Als deutscher Volksgenosse" so erklärte der
Führer unter dem begeisterten Jubel seiner
Bauarbeiter , „bin ich heute genau das, was
ich immer war,  und will ich nicht mehr
sein. Meine Privatwohnung ist genau die
gleiche, die ich vor der Machtübernahme hatte
und wird dieselbe bleiben. Hier aber bin ich
der Repräsentant des deutschen
Volkes! (Erneute stürmische Kundgebun¬
gen.) Und wenn ich hier jemanden in der
Reichskanzlei empfange, dann empfängt den
Betreffenden nicht der Privatmann Adolf Hit¬
ler, sondern der Führer der deutschen Nation!
Und damit empfange nicht ich ihn , sondern
durch mich empfängt ihn Deutschland!
Begeistert stimme» die Arbeiter dem Führer
u.l

Der Führer schildert dann , wie er zu Be¬
sinn des vergangenen Jahres , als er sich ent-
chloß, die großdeutsche Frage zu lösen, seinem

genialen jungen Architekten Speer  den Auf¬
trag gab, ihm für dieses großdeutsche Reich
in kürzester Frist auch einen anderen Platz zur
Arbeit und zur Repräsentation zu schaffen.
Fum 9. Januar 1939 — so stellte der Führer
inter dem jubelnden Beifall der Bauarbeiter
est — habe er ihm pünktlich  die Voll¬
adung des Hauses melden können. „Das ist
wch nie dagewesen! Ich bin selber vom Bau
md weiß, was das heißt ! Es ist eine ei Ir¬
an li ge Leistung,  und jeder einzelne, der
mran teil hat, kann heute stolz darauf sein!
Auch das ist ein Zeichen der Leistungsfühigkei!
es deutschen Volkes!" (Stürmischer Beifall .)
Der Führer sprach zum Schluß allen am

sau Beteiligten , seinem Generalbauinspektor,
illen Künstlern , die mitgewirkt haben, den ein-
elnen Firmen und Firmeninhabern , den In¬
genieuren, Technikern, Zeichnern usw., vor
llem aber seinen Arbeitskollegen und Arüeits-
ameraden und auch den Frauen , die an diesem
Lerk tätig waren , seinen herzlichen Dank
ns,

„Ihr alle könnt heute stolz und glücklich
An, und ich freue mich, daß ich mit euch
neine deutschen Arbeiter , das Fest der Voll¬
adung und der Uebernahme der neuen Reichs
anzlei erleben darf . Ich habe euch so oft bei
er Arbeit gesehen, und ich weiß, daß das, wa¬
cht so schön geworden ist, in der Zeit de!
Entstehens sehr viel Schweiß, Arbeit , Opfe
nd Anstrengungen gekostet hat ."
„Mit dem Bau dieser neuen Reichskanzlei ist
gentlich erst d a s I ah r 19 3 8 ab g e s chl o s
enl In diesem Jahre habt ihr es geschafft
iir die Ereignisse dieses Jahres ist der Bai
ergestellt worden , und daher ist er die Be
rönung des großdeutschen politischen Rei
ses!"
Der Führer schloß seine immer wieder vor

nirmischen Beifallskundgebungen unterbräche
-e Ansprache mit dem alten Kampfruf : „Unsc-,
»eutsches Volk und unsere Bewegung , Sie:chil!"

Lote Landstraßen tn Palästina
Eein Araber darf mehr rin Fahrzeug führen

Kairo , 9. Jan . Im Hinblick auf die am 12.
Januar wirksam werdende Verfügung  der
iwitischcn Behörden , wonach mit dem gleichen
Tage sämtliche  Führerscheine und Fahr-
rrlanbnisscheine , die sich in Händen von
Arabern befinden, ungültig  werden , hat der
Verkehr in Palästina immer stärkere Einschrän¬
kungen erfahren . Vom 12. Januar ab wird
jeder arabische Ucbcrlandverkehr völlig ruhen
Der Verkehr nach Syrien ist völlig lahmgelegt

Durch diese Maßnahme soll dem Speditions-
und Transportgewerbc , das sich in starken
Maße in arabischen Händen befindet, ein schwe¬
rer Schlag versetzt werden.

Bezeichnend ist die Tatsache, daß von diesen
Verbot lediglich die Araber  betroffen wer¬
den, während den Juden nach wie vor vollsti
Fahrerlaubnis ohne irgendwelche Einschrän¬
kungen gewährt wird.

In Jerusalem  und verschiedenen Orten
Samarias haben die britischen Behörden wie¬
derum durch brutal  durchgeführte Durch¬
suchungen von Privatwohnungeu und Ge¬
schäftshäusern von Arabern die Erregung
der nichts Wischen Bevölkerung stark vergrö¬
ßert.  Neberall fanden Verhaftungen statt, bei
denen es dank der disziplinierten Haltung der
Araber zu keinerlei größeren Zwischenfällen
gekommen ist.

Bei einem Unglücksfall in einem Steinbruch
Südpalästinas wurde ein jüdischer Aufseher
durch das vorzeitige  Explodieren einer
Sprengladung getötet. Seitens der jüdischen
Kreise wird auch dieser Unglücksfall dazu be-
nutzt, Lurch Verdrehungen und Entstellungen
des wahren . Sachverhalts einen „arabischen
Attentatsanschlag " zu konstruieren und so die
Grundlagen für neue Aktionen gegen die
arabische Freiheitsbewegung zu schaffen.

vie-ler für Libyen vermehrt
Entsendung von weiteren 20 ovo

Rom , 9. Jan . Mussolini  hat in einem an
Marschall Balbo  gerichteten Schreiben den
Neuen Libyen - Sredlungsplan  für 1939
genehmigt  und Anweisung gegeben, sofort
di, Arbeiten für den Bau neuer Wohnstätten
in Angriff zu nehmen, damit noch im Laufe
dieses Jahres weitere 20 000 Siedler nach Li¬byen entsankt werden können.

Arabische Senkschrist an Mussolini
Bitte um Intervention bei Ehambertai«

Rom,  s . Jan . Die englischen Minister er¬
wartet bei ihrer Ankunft in Rom vielleicht eine
Ueberraschung.  Wir sind davon unterrich¬
tet, - aß ein Vertreter der Allarabischen Bewe.
gung, Ser frühere Bürgermeister von Bethle¬
hem» Jssa Banbak,  in seiner Eigenschaft als
Sekretär des Allarabischen Komitees von Beth¬
lehem an Sen Duce eine Denkschrift  ge-
richtet hat — eine Abschrift würbe an Außen¬
minister Graf Ciano  geleitet —, in ber die
Intervention des Duce bei Ehamüerlain zur
„Einstellung ber Gewalttätigkeiten gegen ara-
bische Frauen »nb Kinder in Palästina " erbe¬ten wird.

Im übrigen entwickelt die Denkschrift eine
Reihe von Vorschlägen zur Regelung der P a -
lästinafrage,  die sich wie folgt zusammen-
fassen lassen: Die Schaffung eines jüdischen
Staates als Anlieger des östlichen Mittelmee¬
res sei nicht nur gefährlich für die Interessen
der europäischen Mächte, sondern ganz allge¬
mein für den Weltfrieden  und müsse zu
einer Katastrophe führen.

Die arabischen Forderungen betreffs Palä-

,rma seien folgende: a) Anerkennung ves ara¬
bischen Rechts auf völlige Unabhängigkeit , b)
Abschaffung der jüdischen Nationalheimstätte,
c) Auflösung des Palästina -Mandats durch den
Abschluß von Verträgen nach dem Muster des
anglo -türkischen und anglo -ägyptischen Ver¬
trages , d) Unterbindung jeder weiteren jüdi¬
schen Einwanderung nach Palästina nnd der
Gewährung von Landkonzessionen an Juden.

Daß ein Vertreter der Allarabischen Bewe¬
gung sich gerade an den italienischen Regie¬
rungschef wendet, hat seinen Grund wohl in
der vernünftigen Jslampolitik  des Fa¬
schismus. — siehe Libyen. Auch scheint man in
arabischen Kreisen der Auffassung zu sein, daß
bei den römischen Besprechungen auch die ara¬
bische Frage zur Sprache kommen dürste , ein¬
mal wegen der Vorgänge im französischen
Mandat Syrien mit ihren möglichen Auswir¬
kungen aus die östliche Mittelmcerpolitik , zum
andern wegen der französisch-italienischen
Spannung ganz allgemein, bei der die arabische
Karte für oder gegen die kolonisatorische Be¬
fähigung in Nordafrika ausgespiclt werden
könne.

Sie Besprechungen Funks
ReichLwirtschastsmimster Walter Funk,  der

-sich seit Sonnabend in Rom aufhielt , und am
Montag nach einem beim Duce vorgesehenen
Empfang nach Deutschland zurückkehrte, hat
Gelegenheit gehabt, mit führenden Vertretern
der italienischen Wirtschaft und Finanz über
die beide Länder betreffenden Spezialfragcn zu
sprechen.

Der Minister hat auf einem ihm zu Ehren
vom italienischen Minister für Devisenbewirt¬
schaftung gegebenen Essen seiner besonderen
Genugtuung Ausdruck gegeben, geradejetzt
Gast der italienischen Regierung zu sein, wo
wichtige wirtschaftliche  Verhandlungen
zwischen beiden Regierungen schweben. Be¬
kanntlich sind vor Weihnachten die Wirtschafts¬
besprechungen zwischen Deutschland und Ita¬
lien bis Mitte Januar ausgesetzt  worden.
Es ist darum von besonderem Interesse nnd
von oroßer Bedeutung , daß Reichswirtschafts¬

minister Funk seststellen konnte, daß eine Aus¬
sprache zwischen ihm und den maßgebenden ita¬
lienischen Stellen gerade in diesem Augenbliö
von höchster  Bedeutung sein müsse, weil ein
Wandel des wirtschaftlichen Weltbildes wahr¬
nehmbar sei. der Deutschland und Italien wi:
auf politischem Gebiet und kulturellem, so auch
auf wirtschaftlichem Gebiet zu neuen gemein¬
samen Kraftanstrengungen zwinge, und es not¬
wendig mache, nach Möglichkeiten und Metho¬
den zu suchen, einen Ausgleich  der Kräfte
herbeizusühren , um einen noch stärkeren Ein¬
satz und einen noch größeren Erfolg im ge¬
meinsamen Vorgehen zu erreichen.

Er sei glücklich, feststellen zu können, daß die
derzeitigen Besprechungen zu einer grundsätz¬
lichen Einigung darüber geführt hätten , daß
beide Regierungen diesen Weg mit aller
Energie  vorwärts zu gehen entschlossenseien.

Solche Aeußerungcn , die auch in den Erklä¬
rungen des italienischen Ministers für Devi¬
senbewirtschaftung Guarneri von der Ncber-
einstimmung des deutschen und italienischen
Gesichtspunktes bezüglich der Autarkiebestre¬
bungen , die keine grundsätzliche Abschließnng.
nach außen bezwecken, ihren Widerhall finden,
dürfen als günstige  Zeichen für die Wieder¬
aufnahme der deutsch-italienischen Wirtschafts¬
besprechungen gelten, da manche Hemmnis-
s e.  mit denen die deutsche Kaufmannschaft auch
in Italien bisher zu rechnen hatte, aus dem
Wege geräumt werden dürften.

„Gemeinsame Ausrichtung beider  Wirt¬
schaften", lautet die Parole im Hinblick auf
dasselbe Ziel der wirtschaftlichen und damit
politischen Unabhängigkeit . Denn , so betonte
Minister Funk weiter , „Jahreswende ist auch
eine Zeitenwende , und wir kommen in dem
stolzen Bewußtsein , glücklich zu sein, daß sich
die Dinge zu unseren Gunsten  wenden.

Wir setzen den internationalen Geld-, Kre¬
dit- und Kapitalmächten die Kraft des Bo¬
dens und der Arbeit  entgegen . Wir sehen
mit jedem Tage deutlicher, wie die alten Mäch¬
te eines nicht mehr lebensfähigen Wirtschafts¬
konzerns die gegen sie anstürmende Gewalt der
jungen , national gewachsenen, von hohen Idea¬
len erfüllten und zur letzten Hingabe entschlos¬
senen Kräfte aus den erstarkten nationalen,
nach einem Willen und zu einem Ziele geführ¬
ten Wirtschaften zu spüren bekommen und als
höchst bedrohlich erkennen."

Minister Sunt beim Nme
Rom , 9. Jan . Reichswirtschaftsministe » Funk

hatte am Montagnachmittag in Gegenwart drS
tkorporntionsminister Lantink mit dem Duce
rine längere , sehr herzlich verlaufene Unter-
cedung.

Anschließend begab sich der Reichsminister un¬
mittelbar zum Bahnhof und trat in Begleitung
seiner reich mit Blnmengebindcn bedachten Ge¬
mahlin die Rückreise nach Berlin an

WM eougimn gegen Rvoieven
Detroit , 9. Jan . Der in Amerika weit be¬

kannte Radiopriester Pater Coughltn  be¬
faßte sich in einer Rundfunkansprache mit der
in Roosevelts  Jahresbotschaft vor dem
Kongreß dargelegten Außenpolitik der Berei¬
nigten Staaten . Coughltn erklärte , Roosevelt
verfolge Wilsons Außenpolitik , die die Verei¬
nigten Staaten in den Weltkrieg geführt habe.
Er bezeichnet? dann die Botschaft als heraus¬
fordernd, aber pessimistisch und stellte weite:
fest, er fürchte eine Armee von 10 Millionen
amerikanischen Arbeitslosen mehr als 10 Milli¬
onen ausländische Feinde.

Er hege die größten Befürchtungen um die
Auswirkungen des Elends von 20 Millionen
„Regierungspfleglingen ", die gezwungen seien,
erheblich unter dem amerikanischen Lebensstan¬
dard zn leben. Diese Elendsarmee  mache
ihn: wesentlich mehr Sorgen als die „vereinig¬
ten Streitkräfte der europäischen Diktatoren ".
Was Roosevelts Feststellung bezüglich der
„Feinde von außen " angehe, fragte der Patch
Coughltn , welcher Feind denn von außen Hel
Amerika erfolgreich angreisen könne. Er sei je!
denfalls mehr in Sorge um die Möglichste«
eines Angriffes ans Amerika von inn
her.  Die bittere Erfahrung der Geschichte haH
gelehrt, daß die Verwicklungen Amerikas in dü
Angelegenheiten Europas nur Unheil im eige¬
nen Hause erzeugt hätten.

Sglding wollte flüchten
Paris , 9. Jan . Die Agentur Havas  meldet

aus San Sebastian , daß der englische Vize¬
konsul Golding  nach Auskünften unterrich¬
teter Kreise kürzlich einen Fluchtversuch
unternommen haben soll. Golding habe sich in
einem Hafen der kantabrischen Küste begeben,
wo ein englischer Dampfer vor Anker lag. Der
Konsul habe das Schiff zu „besichtigen"
gewünscht, die nationalspanischen Behörden
hätten ihn jedoch in dem Augenblick zurückge¬
halten , als er eine Motorbarkasse besteigen
wollte, um sich an Bord des englischen Schiffes
zu begeben.

Mau betone in den gleichen Kreisen ferner,
daß Golding in verschiedener Hinsicht schon scii
einiger Zeit verdächtig  gewesen sei. Dü
nationalspanischen Behörden hätten jedoch einer
unangenehmen Ausgang der Angelegenheit der.
meiücn wollen und cs vorgezogen, die Ergeb¬
nisse der eingehenden Untersuchung abzuwar¬
ten. Ter Fluchtversuch des englischen Vizekou-
suls soll die Polizei aber veranlaßt haben, dis
Sache zu beschleunigen  und sich dessen zu
bemächtigen, den man als einen der Haupt¬
zeugen des ernsten Zwischenfalles mit dem Ge¬
päck des britischen Konsuls ansehe.

nvms Aveva und Harrar fan¬
den unter lebhafter Anteilnahme der Bevölke-

,chu Sonntag Protestkundgebungen gegen
^jüngsten antiitalienischen Ausschreitungenin Firnis gart.

' sL e Regierung hat infolge des
Abbruchs der Beziehungen zu Frankreich daS
Personal ihrer diplomatischen Vertretung inParis abberufen.

Das Soziale Amt der Reichsjugendführung
oermistaltet in der Hauptstadt der Bewegung in

.-3kit vom 10. bis 15. Januar seine dies¬
jährige Reichstagmig für soziale Jugenb-
» r be i t.

^Der Große Rat  des Faschismus wird am
L-amr-tag, 4. Februar , um 22 hr» im Palazzo
Venezia unter dem Vorsitz des Duce zu seiner
ersten diesjährigen Tagung zusnmmentretcn.
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Ms Württemberg
— Schwieberdingen. Kr. Ludwigsburg. (In Iran er¬

mordet .) Wie durch einen in diesen Tagen in Schwieber¬
dingen eingetroffenen Brief seines Freundes bekannt wurde,
ist der aus Schwieberdingen gebürtige August Krämer im
November vergangenen Jahres in Teheran (Iran ) von fünf
Burschen in seiner dortigen Wohnung ermordet worden.
Die Tat konnte alsbald aufgedeckt werden und die Mörder
wurden durch den Strang hingerichtet. Krämer war im
Jahre 1924 nach Iran ausgewandert, wo er als landwirt¬
schaftlicher Organisator in hohem Ansehen stand.

— Rielingshausen, Kr. Backnang. (Bürgermeister-
einsetzung ). Seit dem Tode des bisherigen Bürgermei¬
sters Trefz war das Bürgermeisteramt von dem ersten Bei¬
geordneten Wildermuth kommissarischverwaltet worden.
Nunmehr wurde Herrmann aus Warmbronn durch Land-
rat Dr. Reust in sein Amt eingesetzt.

— Blaubeuren. (Wasser in der Milch .) Unbelehr¬
bar scheint eine 63 Jahre alte Frau aus der hiesigen Um¬
gebung zu sein. Bei einer Untersuchungder Milch, die sie
ablieferte, hatte man einen Wasserzusatz von 28 v. H. fest¬
gestellt. Die Frau wurde daraufhin gewarnt. Nachdem sie
aber einige Tage später wieder gleichstark gewässerte Milch
abzuliefern versuchte, wurde ein Strafverfahren gegen sie
eingeleitet. Die Angeklagte wurde wegen fortgesetzter Le-
bensmittelfälschung zu 50 Mark oder 10 Tagen Gefängnis
und wegen wiederholter einfacher Lebensmittelfälschung zu
70 Mark Geldstrafe oder 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

— ritemmtngen. (Schwerer Unfall .) Auf der Fahrt
von Grönenbach nach Jllertissen geriet unweit von Stein¬
heim ein Personenauto, das ohne Schneeketten fuhr, auf
der vereisten Straße ms Schleudern und rannte mit voller
Wucht gegen einen Baum. Während der Lenker des Wa¬
gens wie durch ein Wunder unverletzt blieb, trug der 27
Jahre alte Küferssohn Ernst Vogt aus Jllertissen so schwere
Verletzungen davon, daß er im Krankenhaus Memmingen
starb.

— Rottenburg a. R. (Todessall .) Im Alter von
68 Jahren ist Oberpostmeisteri. R. Wilhelm Mühleisen ge¬
storben. In 48 Dienstjahren hat er sich um das Postwesen
sehr verdient gemacht. In Rottenburg war er von 1915 bis
zu seinem Eintritt in den Ruhestand im Jahre 1925 als
Postamtsvorstand und Oberpostmeister tätig.

— Renningen, Kr. Leonberg. (In die Transmis¬
sion geraten .) Ein in der hiesigen Kundenmühle be-
'chäftigter Arbeiter wurde von der Transmission des Mahl¬
werks erfaßt. Auf seine Hilferufe konnte er im letzten Augen¬
slick von dem Besitzer der Mühle und einem Nachbarn aus
seiner gefährlichen Lage befreit werden. Mit einem Schlüs¬
selbeinbruchund erheblichen Prellungen wurde er ins
Kreiskrankenhaus Leonbera einaelieiert-

Aus öer Gautzauptstadt
— Stuttgart , 9. Januar.

Reue Ausstellung im Sunstverein. In der Januar -Aus¬
stellung des Württ. Kunstvereins gibt der an die Stuttgar¬
ter Akademie berufene Lehrer für Holzschneidekunst, Erich
Feyerabend, zum ersten Male in Stuttgart einen Ueberblick
über sein Schaffen. Die Stuttgarter Maler Fritz Ketz und
August Jllenberger zeigen Studien ihrer letztjährigen Jta-
lienreise und der jetzt 65jährige Friedrich Thuma eine An¬
zahl seiner bekannten Holzplastiken. Im großen Saal des
Kunstgebäudes wird eine Anzahl Werke aus dem Nachlaß
des im vergangenen Jahr verstorbenen Stuttgarter Malers
Erwin Starker gezeigt. Die Ausstellung ist bis einschließlich
22. Januar geöffnet.

Mud stürzt aus dem Fenster. Ein drei Jahre alter, vor¬
übergehend unbeaufsichtigter Knabe stürzte aus dem Fenster
eines Gebäudes der Ludwigstraße. Cr erlitt lebensgefähr¬
liche Verletzungen.

(34. Fortsetzung.)
„Sie köstliche, kleine javanische Holländerin stellen sic!

München nicht ganz richtig vor , wenn Sie diese Stadt
ausschließlich von Bierbrauern bevölkert wähnen . Mein
Vater ist zum Beispiel Gerichtspräsident ."

„Verzeihung . . ."
„Dabei ist nichts weiter zu verzeihen, Will , denn u-

würde es bestimmt nicht als Schande empfinden , eine-,
ehrlichen Bierbrauers ehrlicher Sohn zu sein."

„Na , Gott sei Dank haben Sie vernünftige Ansichten/
„Ja . Und deshalb schlage ich vor , daß wir einma:

einen längeren Ausflug machen. Vielleicht übe'
Pfingsten . Und dann sollen Sie , von mir herumgeführt
München kennenlernen ."

„Ach ja, Englischer Garten , Pinakothek , Glyptothek
Schackgalerie, Hofbräuhaus und — Besuch beim Herrn
Gerichtspräsidenten Burkhardt ."

„Dem würden Sie bestimmt ganz ausgezeichnet ge
fallen , kleiner Will !" Das sagt Burkhardt noch sehr
vergnügt . Dann aber fällt es ihm mit einem Male
schwer auf die Seele , wie er sich's immer ausgemalt
batte , Blandine seinem Vater zuzuführen , sobald er mit
ihr einig geworden , sie sich erobert haben würde,' denn
zunächst ist sein Privatleben ihr ebenso unbekannt ge¬
blieben wie allen seinen andern Berliner Bekannten.
Die Mitteilung , wer sein Vater sei, hätte ihr daun erst
die Gewißheit geben solle», daß sich auch ihre äußere
pekuniäre Lage als seine Frau bestimmt nicht verschlech¬
tern würde,' denn er, der sich bisher nur als Feld -,
Wald - und Wiesen-Nesereudar gegeben hat , wird als
Sohn seines an Geld und Einfluß reichen VaterS be¬
stimmt in der Lage sein, ihr dasselbe Leben bieten zu
können , wie Bernd Rainer.

Damit denkt er heute überhaupt zum erstenmal an
Blandinc . Verstummt bei diesen: Denken und Erkennen,
daß es diesem Mädel au seiner Seite unbewußt ge¬
lungen ist, seine Gedanken so » jenem Punkt abzu¬
bringen , um den sie sonst u/ablässig kreisten. Dieser

— Vorsicht — Gefahr! Der Staat führt seit Jahren
einen verstärkten Kamps gegen Unfälle. Die Schadenver¬
gütung wird da immer notwendig und erfolgreich sein, wo
der Mensch selbst durch seine Vorsicht und durch entspre¬
chende Schutzmaßnahmen irgendwelche Gefahren beseitigen
kann. Am 12. Januar bringt der Reichssender Stuttgart um
11.30 Uhr in seinem „Bauernkalender" eine Hörfolge, die
zeigt, daß auch im Bauernbetrieb Gefahren lauern , die es
abzustellen gilt.

Vorübergehender Ausfall von Zügen.
— Stuttgart , 9. Jan . Bis auf weiteres fallen ab sofort

die Schnelltriebwagen Stuttgart —München und zurück aus,
nämlich Dt 721 Stuttgart Hbf. ab 8.52 Uhr. München Hbf.
an 11.31 Uhr und Gegenzug Dt 722 München Hbs. ab 12
Uhr, Stuttgart Hbf. an 14.30 Uhr: Dt 723 Stuttgart Hbf.
ab 16.10, München Hbs. an 17.30 Uhr, Gegenzug Dt 724
München Hbf. ab 20.35 Uhr, Stuttgart Hbf. an 23.12 Uhr.
Außerdem verkehren auf der Strecke Innsbruck—Salz¬
burg- Innsbruck die D-Züge 208 Stuttgart Hbf- ab 7.53
Uhr und 207 Salzburg Hbf. ab 9.30 Uhr vorläufig nicht.
Der Speisewagen Stuttgart —Salzburg im D 208 und der
1-, 2. und 3. Klasse-Wagen im D 108 Rotterdam—Salzburg
Stuttgart Hbf. ab 6.36 Uhr werden nur bis Innsbruck ge¬
fahren.

Zugendliche Mörder
vor dem Gondergerichi

Stein erhält 12 Jahre Zuchthaus, Schmidt 10 Jahre
Gefängnis.

— Stuttgart , 9. Jan , Eine Woche nur lag zwischen der
aufsehenerregendenMordtat , der in der Frühe des 30. De¬
zember der 60 Jahre alte W. P . in seiner Wohnung in der
Wiederholdstraßezum Opfer fiel, und der Aburteilung der
beiden jugendlichen Mörder vor dem Sondergericht unter ^dem Vorsitz von Senatspräsident Cuhorst. Wegen eines
Verbrechens des schweren Raubs in Tateinheit mit einem
Verbrechen des Mords angeklagt waren der 17jährige Kurt
Schmidt aus Villingen und der 18jährige Ernst Stein aus
Unterlegenhardt (Kr. Neuenbürg). Beide hatten sich, ar-
beits- und obdachlos aus eigenem Verschulden, am 29. De¬
zember auf dem Hauptbahnhof in Stuttgart kennengelernt.
Um zu Geld zu kommen, hatte Schmidt schon einige Tage
zuvor beschlossen, den anormal veranlagten P -, der ihn
schon einigemale in seine Wohnung mitgenommen hatte, zu
berauben. Er suchte dazu einen Helfer und fand ihn in
Stein . Beide stiegen noch am gleichen Tage gegen Mitter¬
nacht über die Küchenveranda des P . in dessen Wohnung
ein, fanden aber die Tür von der Küche in den Vorplatz
verschlossen. Da ihnen die Zeit bis zum andern Morgen»
wo sie den die Küchentür aufschließendenP . zu Überfällen
gedachten,,zu lang wurde, verließen sie die Wohnung wie¬
der, um zunächst noch einige Stunden im Hauptbahnhof zu
schlafen. Gegen 6 Uhr morgens kehrten sie zurück. Als P.
in die Küche trat , stürzten sich die Mordgesellenauf ihn. P.
wehrte sich heftig und rief laut um Hilfe, kam aber schließ¬
lich zu Fall , worauf die beiden Burschen sich über ihn war¬
fen und ihm den Hals zusammenpreßten. Zugleich stopfte
ihm Schmidt den Zipfel einer bereitgehaltenen Küchen¬
schürze mit roher Gewalt sechs Zentimeter tief in den
Schlund, so daß P . elend erstickte. Dann durchsuchten beide
die Wohnung und raubten 107 Mark in Hart- und Papier¬
geld. Nachdem sie die Leiche des P . auf ein Ruhebett ge¬
legt und zugedeckt hatten, machten sie sich noch über einige
Liköre und Leckereien her, die sie in der von ihnen aufge¬
brochenen Kredenz fanden. Im Begriff, die Wohnung zu
verlassen, gewahrten sie mit Schrecken, daß sie von einer
Frau aus dem Nachbarhaus beobachtet wurden. Die Frau
hatte. Böses ahnend, bereits zur Polizei geschickt und beob¬

achtete die Wohnung bis zu deren Eintreffen unausgesetzt,
w daß die Mörder nicht wagten, das Haus zu verlassen.
Die Polizei fand sie in einem Zimmer versteckt, in dem sie
sich eingeschlossenhatten.

Staatsanwalt Hildenbrand beantragte gegen Stein die
Todesstrafe nebst dauerndem Ehrverlust und gegen Schmidt,
der strafrechtlich noch minderjährig ist, die vom Gesetz als
Höchstmaß vorgesehene Strafe von 10 Jahren Gefängnis.
Das Sondergericht verurteilte beide Angeklagte wegen
eines gemeinsam begangenen Verbrechens des besonders
schweren Raubes in Tateinheit mit einem Verbrechen des
Totschlags, und zwar Schmidt zu 10 Jahren Gefängnis und
Stein zu 12 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht.

Von der Maul - und Klauenseuche
Bon der Maul- und Klauenseuche werden weitere

Ausbrücke  gemeldet aus einem Teilort der Gemeinde
Honhardt (Kr. Crailsheim): Rübgarten (Kr. Tübingen);
Raidwangen (Kr. Nürtingen); Hessigheim(Kr. Ludwigs¬
burg): Biberach.

Erloschen  ist die Seuche in Warthausen, Ring¬
schnait und Rißegg (sämtl. Kr. Biberach); in Amtzell. Ar-
nach, Beuren, Christazhofen, Diepoldshofen, Hauerz, Her-
lazhofen, Jsny , Kigtegg, Leutkirch, Seibranz und Wuchzen-
hofen (sämtl. Kr. Wangen); in Weilheim (Kr. Nürtingen):
einem Teilort der Gemeinde Wiesenbach(Kr. Crailsheim);
in Eningen u. A. (Kr. Reutlingen); in Mähringen, Dußlin¬
gen, Waldhausen (sämtl- Kr. Tübingen): in Wasserstellen
(Kr. Münsingen).

GdF. Wüstenrok.
Die Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde Wüstcnroi,

gemeinnützige GmbH., Ludwigsburg, konnte im vergange¬
nen Jahre beachtenswerteErfolge erzielen. Im Neugeschäft
konnten 4615 Bausparverträge mit 55 431 700 Mark Bau¬
svarsummen neu abgeschlossen, das günstige Ergebnis des
Vorjahres (58 979 700 Mark), also nahezu erreicht werden,
obwohl die Werbung infolge der bekannten Ereignisse
einige Monate nur in beschränkterem Umfang durchgeführt
wurde. Noch günstiger war die Entwicklung der Neuzutei¬
lungen, bei denen die schon seit Jahren zu beobachtende be¬
ständige Steigerung im abgelaufenen Jahre wiederum weitübertroffen wurde.

Aus den Nachbargauen
Sind bei einem Brand umgekommen

** Kassel. Abends gegen 10 Uhr entstand in dem Garten¬
haus Rasenalle 11 ein Brand, der sich mit größter Ge¬
schwindigkeit über das Gebäude ausdehnte und es vollstän¬
dig zerstörte. Bewohnt wurde das Haus von einer Familie
von vier Personen, darunter ein 5 Jahre altes Mädchen.
Bei Ausbruch des Brandes war die Großmutter mit dem
Kind allein in der Wohnung; sie hielt sich mit dem Kind
in einem Zimmer neben der Küche auf. Plötzlich bemerkte
sie Rauch und begab sich über den Flur zur Küä)e, um die
Ursache festzustellen. Bei Rückkehr von dort brannten be¬
reits die Holzwände, die Flur , Zimmer und Küche trenn¬
ten. Es war ihr nicht mehr möglich, das Kind, das sie in:
Zimmer zurückgelassen hatte, zu retten. Beim Versuch, das
Kind zu retten, fingen ihre Kleider Feuer, sodaß sie ge¬
zwungen war , das Haus unter Zurücklassungdes Kindes
eiligst zu verlassen. Da beim Eintreffen der Fenerlöschpoli-
zei das Gebäude vollständig brannte, war ein Retten des
Kindes und des Gebäudes nicht mehr möglich. Nach Ablö¬
schen des Feuers wurde das Kind vollständig verkohlt im
Brandschutt gefunden. Die Ursache des Feuers und der plötz¬
liche Ausbruch ist vermutlich auf einen Balkenbrand zurück-zuführen.

Helma Valckenaar, der er spontan so viel von seinem
Vaterhaus gesprochen hat, daß sie den Wunsch aussprach,
es kennenzulernen . . .

,„Ja , meinem Vater werden Sie bestimmt gefallen,"wiederholt er mechanisch aus diesen Gedanken heraus,
um dann abermals in Schweigen zu verfallen.

Helma stört ihn nicht darin . Sie wartet geduldig, bis
sein Sinnen , das sich durch die Wendung des Gesprächs
nun mit seinem alten Herrn beschäftigt, ihn wieder für
sie freigeben wird.

Mittlermeile hat eine Kraftdroschke sie ans Ziel ge¬bracht, und sie haben im schwedischenPavillon einen
schönen Ecktisch gesunden , von dem man den Saal sehr
gut übersehen kann , ohne selbst auf dem Präsentierteller
;n sitzen.

Harmlose Fröhlichkeit herrscht an dem Tisch, der der
Zielpunkt manch bewundernder Männnerblicke ist. Ol>-
.war Helma Valckenaar hier inmitten der mondänen
Md sehr eleganten Gesellschaft nur in einem einfachen -

weißen Sportkleid sitzt, mit ungeschminktem und sogar i
;anz und gar ungepudertem Gesichtchen, das ein s
Hlichter Panamahut beschattet, darunter sich weiche, j
rostbraune Haarwellen in Stirne und Wangen drängen.
Aber die Anmut und Frische dieses jungen Geschöpfs iläßt Kennerblicke hinter seiner grazilen Kindhaftigkeit I
eine bestrickende Fraulichkeit ahnen , die unter einem
zarten Schleier zum Aufblühen bereitliegt . Noch ist
dieser zarte Schleier jedoch ein fester Panzer , der Hel-
mas Ahnungslosigkeit vor den abschätzenden Blicken der
Lebervelt insofern bewahrt , als er diese nicht bis zu
ihrem Bewußtsein Vordringen und eS damit verletzen
ätzt.

Dann erhebt sie den langstieligen Römer , neigt leicht
)cn zierlichen Kopf und sagt:

„Prosit . . . Hart !"
Er gibt ihr Bescheid, trinkt hastig, indes sie nach

einem kleinen Schluck das Glas absetzt. Dann fragt er:
„Aber, was heißt „Hart "?"
„Das ist die zweite und schönere Silbe von „Burk¬

hardt ". Ich habe darin das vorletzte weiche „d" ge¬
strichen und damit einen Namen gebaut , der vorzüglich
zu Ihnen patzt; denn Sie haben Härle », feste, starke
und geinndc Härten . . ."

„Will !"
„Hart ?"
„Will, Sie sind ein . . ."
„Keine vorschnellen Urteile , Hart ! Weder inr Guten,

noch inr Bösen. Wir können dock warten und zusehen,
wie alles wird und sich entwickeltt, und darnach als ehr- *

lrche Menschen unsere Meinungen — wo cS nottut —
auch ändern ."

Ueber den Tisch hinweg faßt Burkyaröt nach des
Mädchens kräftiger , von allerhand sportlicher Be¬
tätigung ausgearbeiteter Hand. Seine begeisterte Zu¬
stimmung liegt in dieser Gebärde und in dem festen
Druck, mrt dem er sie umschließt.

Ganz stark erwidert sie diesen und nickt ernsthaft da¬
zu.

ES ist ganz gut , wenn die ewigen, unfruchtbaren,
aufwühlenden Gedanken um Blandine einmal eine
wohltätige Ablenkung erfahren , denkt öer Mann und
schaltet Blandine damit wiederum aus seinem Denken
aus . Und diesmal bewußt.

Und keine ahnungsvolle Stimme wird dabei in ihm
laut , kein sechster Sinn seines liebenden Herzens , um
ihn warnend oder mahnend just in dieser Stunde zu
der Frau zu rufen , die — jetzt noch in räumlicher Nähe
— nach schwerem seelischen Ringen den dnnklen Wegbeschrettet, der fortführt von ihm . . .

Nicht heute. Und auch nicht morgen , an dem Sonn¬
tag, Len er seit Jahren zum erstenmal wieder im Klub
verbringt . Angenehm und angeregt nach der ihm dort
zuteil gewordenen Begrüßung.

Erst am Montag , als er in ahnungslos -fröhlicher
Stimmung in die Kanzlei kommt, erfährt er, was ge¬
schehen ist. Plötzlich mit voller Wucht trifft ihn ganz
unvorbereitet diese Nachricht, darunter er znsammcn-
bricht wie ein gefällter Baum.

H *

Der nüchterne Wortlaut der Hiobsbotschaft ist dieser:
Am Sonnabend ist Frau Dr . Blandine Rainer das

Opfer eines Unglücksfalles geworden . Ihr Segelbootist gekentert . Sie ist dabei ertrunken . Das treibende
Boot ist unweit Brandenburg ans der Havel gefunden
worden . Auch Kappe, Jäckchen und Handtasche der Ver¬
unglückten wurden aufgefischt. Nur sie selbst, das heißt,
ihre Leiche, konnte noch nicht geborgen werden . Doch
setzt man die Bemühungen darum fort.

Hinter diesem nackten Tatsachenbericht steht HelbingS
grenzenlose Verzweiflung , Ilse Waldners und der Ge¬
schwister Lorenz ehrliche Trauer , Felicitas Olgers'
stiller Triumph nnd — Bernd Rainers völlige Ah¬
nungslosigkeit . . .

Edith hatte Helbing und Fräulein Waldner am
Sonnabendabend nach Dahlem geholt. Auch Felicitas
war dort gewesen.

.(Fortsetzung folgt .)
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Ra, war habel» emh aesast?
Was nützt-ie neue Spritze, wenn's nicht brennt

Als der kleine Ort Hendecourt -lcs -Ransar;
«n der Somme vor einiger Zeit den Errungen¬
schaften moderner Technik seinen Tribut zollte,
indem die Gemeinde eine wunderbare , hoch¬moderne Feuerspritze anschaffte, erfüllte die
Ortsbewohner ein solcher Stolz , als habe man
Hendecourt zur Hauptstadt Frankreichs ge¬macht. Die Angehörigen der Freiwilligen
Feuerwehr gingen mit stolzgeschwellter Brustumher und hätten ihre Uniform am liebsten
selbst des Nachts beim Schlafen anbehaltcn.

Leider aber währte dieser für die „Pompiers"
angenehme Zustand nicht ewig. Nachdem einigeMonate vergangen waren und die hochmoderne
Feuerspritze zur Alltäglichkeit geworden war,
sprach man kaum mehr davon . Es ist nun ein¬mal im Leben so, dass man sich an alles ge¬
wöhnt , und wenn es im ersten Augenblick auchals das Herrlichste, Wunderbarste erschienen
Wäre. Aber einer der Feuerwehrleute konnte
sich nicht damit abfinden , dass sein Nimbus der
Gewohnheit zum Opfer gefallen war . Dazu
kam, dass die jungen Burschen des Ortes , diesehr lvohl wußten , lvo den „Pompier " Ilde¬
fonse Nouplain , einem Mann von 56 Jahren,„der Schuh drückte", ihn zu hänseln begannen.Wenn er seinen Schoppen Wein im Kreise der
Bekannten trank und — wie üblich — das Ge¬
spräch auf die „fabelhafte" neue Feuerspritze
brachte, meinten sie lächelnd: „Ach waS, Ilde¬
fonse, was nützt der ganze schöne Zauber,
wcun'S nicht brennt ."

„Aber, wenn  cs brennt ", antwortete dann
Ildefonse Nouplain , „was glaubt Ihr lvohl,wie schnell die Spritze das Feuer gelöscht hat !"Dann geriet er in förmliche Begeisterung und
malte in herrlichsten Farben eine gewaltige
Feuersbrunst , die mit Hilfe der neuen Spritze
innerhalb weniger Minuten niedergekämpftsein würde . Aber die anderen lachten nurdazu und meinten dann abschließend: „Ja,
wenn es brennt ! In Hendecourt wird es aberniemals brennen !"

Das ließ dem braven „Pompier " Ildefonse
keine Ruhe ; niemals — so behaupteten die an¬deren — würde cs in Hendecourt brennen.
Ildefonse schmerzte diese Ansicht; sie ging sozu¬
sagen gegen seine BerufSchre als Feuerwehr¬mann.

So kam es, das; er sich immer mehr in den
Gedanken hineinlebtc , wie cs sein würde , wenn
Hendecourt von einem Feuer heimgesuchtwürde . Eines Abends , als er sich auf dem
Heimweg vom Gasthaus befand, war er in
denkbar schlechter Laune . Wie so oft schon hatteman ihn auch an diesem Abend mit seiner stil¬
len Liebe zur neuen Feuerspritze aufgezogenund gehänselt . Da blieb er plötzlich stehen. Vor¬
sichtig sah er sich nach allen Seiten um. EinGedanke war ihm gekommen: wie, wenn nun
in dieser Nacht in Hendecourt die Feuersirene
gellte? Wenn gerade heute, nachdem man im
Gasthaus spöttisch zu ihm gesagt hatte , erwürde alt und grau , ehe es einmal brenne , ein
Feuer ansbräche ? Schon war der Entschluß
gefaßt. Ildefonse Nouplain stand gerade vor
einer Scheune. Kurz entschlossen riß er ein
Streichholz an , warf eS durch ein Fenster ins
Innere . Dann eilte er nach Hause und legte
sich zu Bett.

Kurz darauf ertönte Feueralarm . Im Nu
war Ildefonse aus den; Bett , zog sich die Uni¬form an und eilte nach dem Spritzenhaus . AberM man vor der brennenden Scheune ankam.

mutzte man erkennen, daß hier selbst die „wun¬derbare , hochmoderne" Feuerspritze nichts mehrzu retten vermochte. Untätig mußte die Frei¬
willige Feuerwehr zusehen, wie die Scheune
vollkommen ausbrannte , obwohl die Spritze -die wirklich ausgezeichnet funktionierte , meh¬rere Stunden lang in Tätigkeit war.

Kurz darauf wurde der „Pompier " Ildefonse
Nouplain unter dem Verdacht der Brandstif¬
tung verhaftet . Ohne zu zögern, legte er ein
Geständnis ab. Aber er schien nicht im min¬
desten niedergeschlagen, ganz im Gegenteil : alsman ihn ins Gefängnis einlieferte , drehte er
sich noch einmal zu den Bekannten , die ihmfolgten, um, und meinte mit zufriedenem Lä¬
cheln: „Na , was habe ich euch gesagt? Fabel-
Haft hat sie funktioniert , die neue Feuerspritze !"

Zeitungsanzeigen aus dem Fahre 1820
Ein Apparat gegen Feuersbrünste — Leider

kam die „Erfindung " nicht auf uns
Ein Journalist hat sich das Vergnügen ge¬

macht, eine Sammlung von „Times "-Exem-
Plaren aus dem Jahre 1820 nach Anzeigen und
Reklamemitteilungen zu durchstöbern. Von den
vielen seltsamen Anzeigen, die er entdeckt hat,seien ein paar hier mitgeteilt:

„Für zahnende Kinder ! Bei Herrn Bur-
chells, dem einzigen Besitzer und Fabrikanten
der schmerzstillenden Halskette , sind die Origi¬nal schmerzstillenden Halsketten für zahnende
Kinder zu haben. Die Kinder brauchen diese
Halsketten nur eine einzige Nacht zu tragenund die Zähne kommen dann ohne jede Gefahr
heraus ; das gilt auch für Kinder , die durchKrämpfe , Zahnfieber usw. schon an den Rand
des Grabes gebracht waren . Preis usw."

Daß in der Zeit des Zahnens tatsächlich die
Gefahren damals groß gewesen sein muffen.

Zur Eröffnung der 5. Reichskleintierschau in LeipzigLinks : Zuchtziegen erhalten in ihren Ausstellungsboxen Futter . Rechts : Zur Bewertungdes Kaninchens für den Preisrichter gehört auch die einwandfreie Feststellung des Ge¬wichts. Zwei Aufnahmen aus der soeben durch Gauleiter Mntschmann eröffneten fünf¬ten Reichskleintierschau. (Weltbild — M .)

wird durch die statistische Feststellung der im
Jahre 1820 verstorbenen Londoner Kinder be¬
wiesen. Die Statistik registriert für einen ge¬
wissen Zeitabschnitt unter 19 008 Todesfällen
409, die auf das Zahnen , 798, die auf konvulsi¬
vischen Husten, 104, die auf Bräune , und 1066,
die auf Zahnkrämpfe zurückzuführen waren . . .

Gegen eine andere Gefahr , das Feuer , wen¬
det sich eine Reklame, in der ein wunderbarer
Apparat angezeigt wird . Die Anzeigenden sindedle Lords und andere hochgestellte Persönlich-

Am B,e »enpu»>o au; der RcichsklemticrichauAuf dem Bienenstand der 5. Reichskleintierschau in Leipzig wrd ein sehr wichtiges Neben¬produkt der Benenzucht, der Wachs, gezeigt. (Weltbild — MO

ketten, die eine „Nationale Feuer - und Lebens-
Versicherungsgesellschaft" gegründet hatten . Sie
wandten sich am 3. Januar 1820 in folgender
Weise an das Publikum : „Die Mitglieder der
Unterzeichneten Gesellschaft, die sich vereinigt
haben, um die durch Feuersbrünste verursach¬ten Schäden zu verringern und die Versiche¬
rungskosten herabznsetzen, haben das Vergnü¬
gen, dem Publikum » mitzuteilcn , daß sie einige
vortreffliche Neuheiten fabriziert haben und
zum Verkauf stellen. Es befindet sich darunter
ein Apparat , der nachstehende Eigenschaften
besitzt: „Im Falle eines BrandeS weckt er so¬fort die Personen , die in dem Zimmer schlafen,in welchem er ausgestellt ist, und zündet unmit¬
telbar darauf eine Lampe an ; er zeigt an , ivie
spät in der Nacht es ist, und meldet nicht bloß,daß Feuer ausgebrochen , sondern auch, in wel¬
chem Teil des Hauses es ausgebrochen ist; und
diese Meldungen und Weisungen gehen so raschvor sich, daß die Behauptung nicht übertrieben
ist, das Feuer könne in dem Hause, das sich die¬sen vortrefflichen Apparat gesichert- hat, nur
selten größeren Schaden anrichten ." — Schade,daß eine so außerordentliche Erfindung nichtauf unsere Tage gekommen rst, und jammer¬
schade, daß der Erfinder seinen Apparat nicht.auch gleich zum Feucrlöschen erzogen hat.

Stelle nicht stets die Rücksichten, die du dir
selber zu schulden glaubst, allzu sehr in denVordergrund.

Halte dich nicht für ungesehen, weil du nie¬mand sehen kannst.
*

Bringe nicht Gäste mit , lvo dn nur alleingeladen bist.

Suche nicht nach kürzeren Wegen, wenn dues eilig hast.

Tue nicht immer das , was dir keiner ver-'' '»ten kann.

Das Mlebenzm jubiliert!
Bor fünfundzwanzig Jahren flössendie ersten Tropfen . . .

Von Leo H a m p - Gelsenkirchen
„Kohleverflüssigung " ist ein Wort , daS heuteschon jedem Schüler geläufig ist. Er weiß, daßman aus Kohle nicht nur Gas , Teer , Farbenund Tabletten gegen das Kopfweh und andereLeiden gewinnen , sondern auch Benzin und an¬dere Oele bis zu den Veiten Fetten erzeugenkann. Die ersten Tropfen verflüssigter Kohlerannen vor fünfundzwanzig Jahren , also schonvor dem Kriege . Leider konnten während deS

Krieges — wo es so lebenswichtig gewesenWäre — die Großversuche noch nicht mitgenom¬
men werden . Lang war auch dieser Weg. uuder verlief nicht ohne Hindernisse . Der Pionier,dem die Weltsensation der Gcwinnnung vonBenzin aus Kohle znm ersten Male gelang,war der Chemiker Professor Dr . FriedrichBergin .s. Sein Name ist weltbekannt.

Benzin war vordem nur aus Erdöl gewon¬nen worden . Infolge der zunehmenden Motori¬sierung stieg seit der Jahrhundertwende die Er¬
zeugung von 500 000 Tonnen sährtich auf etwa57 Millionen Tonnen in der Gegenwart . DieseZiffer wird noch weiter steigen — der beste Be¬weis dafür , welch große Zukunft auch dem
Kohlebenzin bevorsteht, zumal die Erdölvorrätebekanntlich in etwa fünfzig Jahren aufge-Lraucht sein dürften . Zwar ist die Benzolgewm-nung aus der Kohle nicht erst fünfundzwanzig,sondern schon fünfzig Jahre alt . Bergius ge¬lang es jedoch als erstem, dem Kohlenstoffexperimentell „Wasserstoff amurcichern " — alsozu hydrieren — und einen Stoff synthetisch zuerzeugen , der dem Erd - und Mineralöl ver¬wandt war . Bergius führte seine Versuche un¬ter hohem Druck durch. Mit 200 Atmosphäre !;preßte er die Kohlenpaste. Das entspricht demfast unvorstellbaren Druck von 30 000 Kilo ansdie Größe einer Handfläche. Außerdem benö¬tigte er eine Temperatur von etwa 500 GradCelsius . In gewaltigen Druckzyiindecn voll¬zieht sich die Spaltung der Kohlemoleküle, durcheinen Katalysator erfolgt die Anreicherung mit
Wafferstoffmolekülen, und über das sogenannteMittelöl kann dann mit neuen Katalysatoren
Rohbenzin gewonnen werden.

Lang war der Weg bis zur praktischen Ver¬wirklichung der theoretischen Erkenntnisse . DasPatentamt reaistrierte obne besondere Um¬

legung auch diese Erfindung , und die Wirt¬schaft verwandte im übrigen nach wie vor daSeinfache und in großen Mengen vorhandeneErdöl für seine Zwecke. Es war schon etwas
daß Bergius im Jahre 1911 wenigstens einGroßlaboratorium ' n Essen nrch einige Millio¬nen Mark für seine Versuche zur Verfügunggestellt wurden . 1913 tropfte das erste Synthese-Benzin , und 1916, mitten im Kriege , wurde dicerste Großversuchsanlage in MannheimRheinau gebaut . Während des Krieges konnte
jedoch das Verfahren nicht so ausgebaut werden, daß es unseren Hunger nach Treibstoffe:hätte nennenswert stillen können. Erst 191!wurde ein „Konsortium für Kohlechemie" gegründet . Es folgte die deutsche Bergin -Geiellchaft, doch schien es lange, als ob der Erfolgreu ausgewandten Mitteln nicht entspreche?vürde . Neuen Austrieb gewann die Idee erstrls im Jahre 1925 die Badische Anilin - undSodafabrik unter Dr . Pier das erste Autoben-stn aus Braunkohle herstellte. Im folgender;szahre wurde mit dem Bau der Hydrieranlageuruf dem Leuna -Werk begonnen , und schon amt. April 1927 konnte dort das erste Benzin ge¬wonnen werden . Bis dahin hatten nicht nur dieThemiker, sondern auch die Techniker manchetragen zu lösen. Es war z. B . nicht leicht. 18Meter lange dickwandige Hochdrucköfen ansQualitätsstahl mit etwa 110 Tonnen Gewichtherzustellen. Aber Krupp nud andere Firmen. lösten diese Aufgabe.

! Im Laufe der nächsten beiden (rabre wurde!;uch eine Grotzanlaqe im Ruyrqebiet geschaffen,jedoch zerschlugen sich die großen Hoffnungenwieder,als im Zuge der einbrechenden großenWeltwirtschaftskrise der Benzinpreis so kata¬strophal sank, daß sich die kostspielige synthe¬tische Erzeugung nicht mehr lohnte . Im Rah¬men der Wehrhastmacbung und der wirtschafr->ichcn Stärke und Unabhängigkeit DeutschlandsHat jedoch die Gewinnung von synthetischemVcnzin wieder größte Bedeutung erlangt Leu¬na ist heute nicht zuletzt wegen seiner Ben -in-vrodnktion zu einem Begriff geworden, derfür den Kraftstoff ebenso beedutsam ist, wieetwa Rüffclsheim für den Kraftwagen , dasNuhrgebict für den Stahl . In Leiina wird
heute mit über 300 000 Tonnen Jahresyrodution etwa ein Drittel des gesamtdentscheKohlebenzins ans Braunkohle hergestetlt. Desind 1000 Tonnen je Arbeitstag , eine Lmstunrdie selbst bei dem Riesenverbranch der Gegenwart stark ins Gewicht fällt und allein dürc.
Devisenersparnis viel zur Du ^ÄZbrnng de-Notorrsierlinasvroaramms

Die Kohleverflüssigung ist inzwischen auchauf andere Weise gelungen . Insgesamt soll eSheute in der Welt kür Erzeugnisse dieser oderähnlicher Art an die 700 Patente geben. Am
bekanntesten ist in Deutschland noch das Fischer-Dropsch-Verfahren , genannt nach Professor Fi-'cher, dem Direktor des Kaiser -Wilbelm -Jnin-nts für Kohleforschnng in Mülheim , und ie>-lem früheren Assistenten Tropsch, an dessenöteell nun Pichler und Kölbel getreten sind.Das Fischer-Tropsch-Versahren ist seit 1925 be¬sinnt. Der Ruhrüergbau errichtete in Ober-Oausen-Holten als „Ruhrchemie -AG " eine
Aroßversuchsanlage , die jedoch ebenfalls wegender niedrigen Benzmpreise bis 1933 so gut wiestillag. Die Kahlensynthese gewinnt ans Koh¬lenoxyd und Wasserstoff petroleumhaltige Koh¬lenwasserstoffe, und zwar unter normalemDruck bei Anwendung besonderer KatalysatorenDas Verfahren ist von verblüffender Einfach¬heit. Wegen dieser „Natürlichkeit " und „Srlbst-oerständttchkeit" hat es verschiedene VorteileIm normalen Prozeß fallen etwa 62 v. H . Benzm, 26 v. H. Dieselöl . 2 v. H. Parafin und 1'o. H. Treisgas an . Wesentlich ist jedoch daß diSynthese nach Belieben beeinflußt werden , dasman also nach Laune me "̂- Benzin edec "' --hOele nsw. gewinnen kann D s nach diesem V rfahren gewonnene Schmieröl ist besondm-s hockwertig . Der Ansganasstaff für die Smithenspielt ebenfalls keine Rolle ; es kann sowoh'Kable als auch Koks sein. Dieses Verfahrenwird heute in m-Omeren Benznffnbrikm; de;

Ruhrgebietes für S einkohle, auch in einigenBetrieben für Braunkohle in MittlldcutiMänd
angewandt . Das Grnndverfahren ist — ebensowie bei Bergius — nach verschiedenen Rich¬tungen hin entwickelt worden , so zur weitere»
Verflüffiguncir zur Schwelung , zur K-Men-cxtraktion . Hierbei haben sich auch die Ches-chemiker Krupps , Pott und Brache. Verdiensteerworben.

Durch die Kohleverflüssigung wurde eines--c. größten modernen Wunder eingeleitet . DaHauptverfahren hat daS petroleumarm, .-
Deutschland erfunden und entwickelt, und heutesteht das Reich — wenn auch die anderer; Staa¬
ten auf diesen Gebieten durchaus nicht müsst»- ;n der Erzeugung von synthetischem

Grabstein in Stenographie . Im Heimat¬museum von Reichend  ach (Vogtland ) istein eigenartiger Grabstein aufbewahrt . Erwar im Jahre 1872 auf dem Grabe eines
Reichenbachers gesetzt worden , der Anhängerder Gabelsberger -Stenographie war und sich
seine Grabstein -Inschrift in stenographischenSchristzeichen anüringen ließ. Der Grabsteinist jetzt nach Bayreuth gebracht worden , woer im Stenographischen M ; ' "bewahrt werden soll.

siuseum weiter auf-

Benzin und anderen OelenSpitze. weitaus an de

„Hast du dir die Pelzjacke gekauft, nach derdu so verrückt warst ?" — „Ja !" — „Und was
hat dein Mann dazu gesagt?" — !ff auchganz verrückt aeworden !"

Englische Arbeitslose ketten sich an das Haus
des Arbeitsministers

Londoner Polizisten verhaften Arbeitslose , die
sich an das Eisengitter vor dem Haus des Ar¬
beitsministers anketten ließen, um so die Auf¬
merksamkeit der Oeffentlichkeit auf ihr trauri¬ges Los zu richten. (Weltbild — M .)
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Aus dem Iuständigkeitsgebiet
des Obstbaus

Zum 1. Januar wurden im Krcis Calw
zwei Kreis< baumwarte bestellt und deren
Tätigkeitsbereich zweckentsprechendabgegrcnzt.
Der sog. obere Teil  umfaßt das frühere
Dberamt Nagold sowie die Hälfte des frühe¬
ren Kreises Calw und wird betreut von
Kreis' 'baumwart Walz , Alten  steig.
Sitz dieses Bezirks ist Nagold. — Der un¬
tere Teil  wird von Kreis, baumwart
Schcerer , Neuenbürg  in Obhut ge-
nommeu. Dieser Bezirk umfaßt den gesamten
ehemaligen Kreis Neuenbürg einschließlich der
Hälfte des früheren Kreises Calw.

Kirchenkonzert. Das vom cvang. Kirchcn-
chor veranstaltete Konzert  war trotz an¬
derer Veranstaltungen ordentlich besucht. So
ein Konzert im Lause des Winters ist auch ein
seltenes Ereignis in unserer stillen Stadt . Es
ist darum von dem Leiter Eugen Armbrust
ein besonderes Verdienst, wenn er den Wild¬
badern einen solchen Genuß bereitet. Aber
auch den privaten Kräften gebührt ganz be¬
sonderer Dank, daß sie sich dafür bcreitgestellt
haben. Was man hörte, war ganz im Rahmen
von Weihnachtsmusik, die noch aus den Fest¬
tagen herüberklang. Der Chor sang Weih-
nachtsliedcr von I . S . Bach, Eccard, Präto-
rius und L. Schröter mit ausgeglichenen, kla¬
ren Stimmen und gab so dem Abend sein
weihnachtliches Gepräge. Tief innerlich und
schön klang „Es ist ein Ros' entsprungen" von
Prätorius und „Weihnachtslied" von Pezold
für Alt (Frau Helene Schützer)  und be¬
gleitender Violine (Frl . Schäuffelcn ).
Frl . Schäuffelcn gab ein „Adagio aus dem
Violinkonzert in ki" von I S . Bach und in
der „v -dur-Sonate " von Händel Zeugnis,
wie schon so oft, von ihrem hohen künstleri¬
schen Können. Herr Armbrust war ihr ein
sicherer Begleiter auf der Orgel. Was man
sonst von ihm hörte — Präludium und Fuge
in O" von I . S . Bach und „Recarcare" von
Frohberger — waren Leistungen, an denen
man seine Freude haben konnte. Es wäre nur
zu wünschen, daß er noch öfter uns solche
Stunden musikalischer Besinnung erleben
läßt. Möge auch unsere kleine Sängerschar
immer wieder Männer und Frauen finden,
die an den Perlen dieser alten und doch ewig
schönen Musik ihre Freude finden. Für das
WHW konnte eine namhafte Summe abgelie¬
fert werden. Wi.

Das Fatzdauben-Rennen auf Sem Sommer¬
berg. Zu dem gestern veröffentlichten Bericht
über das am Sonntag stattgefundene Faß-
dauben-Rennen auf dem Sommerberg brin¬
gen wir nachstehend die Ergebnisse:

Faßdaubenritter:  1 . Walker Hänn,
2. Herbert Schraft, 3. Karl Aberle, 4. Willi
Rothfuß, 5. Fritz Schraft, 6. Anton Schraft,
7. Günther Hoffmann, 8. Alfred Riexinger,
9. Adolf Klaus, 10. Kurt Krauß, 11. Heinz
Zoz, 12. Hans Herter, 13. Hermann Krauß,
13. Gustav Schraft, 11. Karl Schlegel.

Schifahrer:  1 . Fritz Krauß. 2. Otto
Bausert , 3. Ernst Horkheimer, 1. Rudi Her¬
mann, 5. Eberhard Held, 6. Walter Riexinger,
7. Karl Bechtle, 6. Siegfried Meixner. 8. Wer¬
ner Treiber, 9. Hermann Kaiser. 10. Wilhelm
Eisele, 10. Karl Hammer, 11. HanS Schraft,
12. Hans Seyfried, 13. Walter Treiber , 11.
Karl Bausert , 15. W. Nonnenmacher, 16. Karl
Gösling, 16. Kurt Traut , 17. Werner Lam-
part.

Besondere Anerkennung verdient der erst
drei Jahre alte Walter Schmid,  der schon
ganz verwegen auf seinen Faßdauben fuhr.
Er mußte nur einen Teil der Strecke abfahren
und verzehrte seine wohlverdiente Knackwurst
mit größtem Appetit. Bei günstigen Schnee-
Verhältnissen findet am nächsten Sonntag die
Enztalmeisterschaft der Faßdauben - Renner
statt. Als Preise Winken einige Paar Schi. Bei
diesem Rennen sind nur Faßdauben erlaubt.

Beim Rodeln verunglückte am Moutag
nachmittag die zehn Jahre alte Traute
Knüller.  Sie vergnügte sich mit anderen
Kindern am Blöcherwcg mit Schlittenfahren;
bei dem verharschten und gefrorenen Schnee
verletzte sie sich derartig im Gesicht, daß ärzt¬
liche Hilfe in Anspruch genommen und die
Wunde genäht werden mußte.

Der Sängerbund Birkrnfeld veranstaltete
am vergangenen Samstag im Hotel Schwarz¬
waldrand für seine Mitglieder einen Unter¬
haltungsabend. Nach der Begrüßung durch
den Ehrenvorstand Theodor Veste r trug die
Sängerschar des Vereins einleitend den Sän¬

gergrub und einen Männerchor vor. Dann
wurde die Operette „Das Blumenmädel" auf-
geführt. Sie stellte an die Mitwirkenden keine
geringen Anforderungen; aber alle gaben ihr
Bestes und so wurde die Aufführung zu einem
vollen Erfolg für den Verein. Neben einhei¬
mischen Kräften wirkten in den Hauptrollen
zwei Dictlingcr Damen mit, die sich dadurch
ein besonderes Verdienst erwarben. Musik¬
direktor Schöninger-  Pforzheim hatte die
musikalische Leitung, Herr Oelschläger-
Birkenfeld die Einübung der Tänze über¬
nommen; das Streichorchester der Birkenfel¬
der Feuerwehrkapelle stellte den nötigen
Klangtorper. Tie dankbaren Zuhörer spende¬
ten viel Beifall und belohnten so die Mit¬
wirkenden für ihre guten Leistungen. Ehren¬
vorstand Bester dankte im Namen der Zuhö¬
rer allen herzlich, die mit der Sache zu tun
hatten. Besonders Vorstand Bauschlicher
hatte sich alle Mühe gegeben, die Aufführung
dieses Singspiels in die Wege zu leiten. Den
Abschluß bildeten einige Männerchöre. Daran
schloß sich ein gemütliches Beisammensein an.
Der Verein aber darf auf eine wohlgelungene
Veranstaltung zurückblickeu.

Am Sonntag wurde die Operette auch für
Nichtmitglieder aufgeführt. Der Saal war
wieder voll besetzt. Wie wir hören, soll die
Aufführung am kommenden Sonntag noch
einmal stattfinden und zwar im Dienste des
Winterhilfswerks.

Die Gaufilmstclle hat wieder eine zahlreiche
Zuschauermenge angezogen. Saal und Wirt¬
schaft zum „Löwen" waren gut besetzt. Der
Vorfilm und der Hauptfilm fanden aufmerk¬
same Zuhörer.

David Hack wird zu Grabe getragen. Am
vergangenen Samstag verschied in David
Hack eine bekannte Birkenfelder Gestalt. Er
hat ein Ulter von 76 Jahren erreicht und
stand lange Jahre im Dienste der Gemeinde.
In früheren Zeiten war er Amts- und Poli¬
zeidiener. während des Krieges Totengräber;
außerdem versah er eine Zeit lang das Amt
des Waldschützcn und war auch als Ausrufer
mit der Ortsschelle tätig. Hack war der älteste
Feuerwehrmann ; er gehörte derselben über
50 Jahre lang an . Seit dem schon früher
erfolgten Tod seiner Frau litt er sichtbar. Er
verließ Birkcnfeld immer nur auf kürzere
Zeit, trotzdem er bei seinen Kindern eine gute
Aufnahme gefunden hätte.

An die Stelle des nach Stuttgart verzoge¬
nen Hauptlehrers Roos tritt Hauptlehrer
Arnold,  der von Gründelhardt , Kreis
Crailsheim zuzieht.

Unfall beim Rodeln. Schon immer zählte
es zu den Hauptvergnügen der schulentlasse¬
nen Jugend , in den späten Abendstuirden
Schlitten zu fahren. Bot fa einesteils der Tag
keine andere Stunde , da man im Berufsleben
stand. Leider ereignen sich dabei immer wieder
Unfälle,  so am vergangenen Freitag¬
abend. Ein 17jähriger Junge fuhr auf einem
Rodelschlitten am Friedhofweg und zwar lag
er auf dem Bauch. Er stieß mit dem Schlitten
auf einen Steinhaufen. Durch den Aufprall
wurden ihm die Schlittenlatten in einen
Oberschenkel getrieben. Durch die verursachten
Verletzurigen mußte er ins Krankenhaus ver¬
bracht werden.

Altcnrhrung. Am Sonntagnachmittag fand
im Ankersaal die diesjährige Altenehr¬
ung  statt . Zwar hat der Tod in die Reihe
der Betreuten im letzten Jahre manche fühl¬
bare Lücke gerissen, doch rückten eine Anzahl
nach, so daß Pfarrer Dr . Müller  70 Män¬
ner und Frauen begrüßen konnte. Neben
Kaffee und Wein mit Kuchen boten Angehö¬
rige des Kirchcnchors eine kleine Aufführung,
während ein Teil des hiesigen Fegert'schen
Streichorchestersmit Musik die Stunden des
Beisammenseins verschönte.

Der hiesige Verein für Leibesübungen hatte
als Ort seines Familienabends  am
Sonntagabend den „Goldenen Anker" be¬
stimmt, dessen Gasträume kaum die vielen Be¬
sucher fassen konnten. Diese konnten ein Paar
frohe Stunden erleben. Das kleine Orchester
der Fegert'schen Kapelle crösfnete den Abend
mit einem Marsch, hierauf folgte ein gemein¬
sames Lied. Nach einem Vorspruch hielt Ver-
einslcitec Böhrin ger  seine Begrüßungs¬
ansprache. Er betonte u. a. die Notwendigkeit
der Zusammenarbeit der verschiedenen Stellen
und gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß
Vertreter von Gemeinde, Schule und Partei
ihr Interesse durch Teilnahme an der Veran¬
staltung bekundeten. In turnerischen Vorfüh¬
rungen zeigten die verschiedenen Abteilungen
ihr Können, wobei Turner der verschiedensten
Altersstufen in Gemeinschaft antraten . Drei

Volkstänze folgten. Zwei verdienten treuen
Mitgliedern konnte der Ehrenbrief für 25jäh-
rige Vereinszugehörigkeit verliehen werden.
Es waren Lies Fritz Barth,  der durch 18
Jahre hindurch Kassier und Schriftführer des
Vereins ist, und Christian Seyfried,  der
in allen Vcreinsnöten offenes Herz und offene
Hand bewies. Mit einer großen Schelle be¬
waffnet, zog ein Büttel alten Stils in den
Saal , der in der Art eines Moritatensängers
in Wort und Bild Vereinskameraden besang.
In der folgenden Pause wurden Lose eines
mit praktischen Gewinnen ausgestatteten
Glückshafens verkauft. Ein Vereinstheater-
stück: „Schwitzgäbeles Erbschaft", zwar nach
alten Rezepten (ein Essen und viel Drumrum)
zusammengebraut, wurde sehr flott gespielt
und erregte große Heiterkeit. Besonders der
wackere Schusterpaule konnte gut gefallen.
Eine Anzahl gemeinschaftlich gesungener
Volkslieder ging einem Strauß -Walzer: „An
der schönen blauen Donau", der von flotten
Turnerinnen leichtbeschwingt getanzt wurde,
voraus. Dann beschloß ein Marsch den ereig¬
nisreichen Abend. ,

Stammhcim, 10. Jan . In der Mcht vom
Donnerstag zum Freitag brach in einem zur
Oelmühle gehörenden Schuppen Feuer aus,
das glücklicherweise vom Pächter der Mühle
alsbald bemerkt wurde. Die Ortsfeuerwehr
erschien sofort an Ort und Stelle, konnte den
Brand eindämmen und die Gebäulichkeiten
vor dem Feuer schützen. Der Schuppen
brannte nieder, an den übrigen Gebäuden
entstand nur geringer Schaden. Man ist der
Ansicht, daß der Brand Lurch einen warm¬
gelaufenen Motor , der in dem Schuppen ein
kleines Sägewerk trieb, entstanden ist.

Vaihingen a. d. Enz, 10. Jan . Eine an
Schwermut leidende Frau entfernte sich letzten
Sonntag vormittag aus ihrer Wohnung und
kehrte nicht mehr zurück. Nachmittags wurde
nach ihr gesucht, sie wurde jedoch nirgends
aufgefunden. Auch abends wurde erfolglos
gefahndet. Man befürchtet, daß sich die Frau
ein Leid angetan hat.

Ettlingen, 10. Jan . Der Einwohnerstand
am 31. Dezember 1933 betrug insgesamt 11015
Personen, davon sind 5121 männlichen und
5891 weiblichen Geschlechts.

Das Kind im Misthaufen
Ein geistig beschränktes Mädchen

Scrsheim, Kreis Vaihingen, 7. Jan . Zu
dem gemeldeten eigenartigen Vorfall, wonach
sich in Sersheim in einer der letzten Nächte
ein Kind in einem Misthaufen versteckt hat, da
es aus Angst nicht mehr nach Hause habe zu¬
rückkehren wollen, teilt uns der Vater des
Kindes mit, daß es sich um ein geistig zurück¬
gebliebenes 7 Jahre altes Mädchen handelt,
das schon des öfteren ähnliche Dinge gemacht
hat und wiederholt in der Behandlung von
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Nervenärzten gewesen ist. An dem fraglichen
Abend Mar es von seinem Vater noch weg¬
geschickt worden, um Zigaretten einzukaufen
und hatte dabei unterwegs das Geld verloren.
Aus Furcht darüber, zu Hause geschimpft zu
werden, ist dann das Kind zu dem Misthaufen
eines Nachbarn gegangen, hinter dem es sich
versteckt hat. Als das Kind zu Hause vermißt
wurde, erstattete der Vater Anzeige bei der
Ortspolizei und ging selbst mit einem Be¬
kannten auf die Suche nach dem geistig nicht
normalen Kinde. Diese Suche verlief erfolg¬
los. Als am andern Morgen der Nachbar
das Kind entdeckte, meldete er das Vorkomm¬
nis der Pfarrersfrau des Orts , die dann das
Kind den Eltern wieder znführte. Auf An¬
trag der Eltern beim Jugendamt bemüht sich
nun dieses darum, das Kind in einer Anstalt
unterznbringen.

Ä .US Pforzheim
Nnglücksfall

Beim Neubau des Bezirksamts stürzte der
Maurer Gustav Bischofs von hier acht Meter
hoch vom Gerüst in die Tiefe und wurde mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus cin-
geliefert.

Zwei Kinder totgefahren
Im benachbarten Mühlhausen an der Würm

fuhren gestern vormittag 11 Uhr mehrere

Linier mit
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NS -Frauenschaft — Deutsches Fraurnwerk
Neuenbürg. Gymnastik fällt henke Dienstag
aus.

Kinder auf Schlitten von einer Seitenstraße
auf die Hauptstraße. Ein mit drei Kindern
besetzter Schlitten fuhr in einen in Richtung
Pforzheim fahrenden Lastzug auf, wobei die
11 Jahre alte Hildegard Zoller und ihr drei
Jahre altes Brüderchen Bruno zu Tode ka¬
men. Schwer verletzt wurde der neun Jahre
alte Fritz Geißel. Den Führer des Lastzuges
soll keine Schuld treffen.

Folgenschwerer Sturz vom Motorrad
Der Rößleswirt Bauer von Niefern stürzte

auf der Reichsstraßebei Niefern mit seinem
Motorrad . Er wurde in schwerverletztem Zu¬
stand ins Krankenhaus eingeliesert. An sei¬
nem Aufkommen wird gezweifelt.

Schneeberichle
Wildbad-Sommerberg. Fast bedeckt, -b 1,8

Grad, Gesamtschneehöhe 18 Zentimeter, Firn.
Ski fahrbar, Rodel gut.

Grünhütte . Bedeckt, -l- 3 Grad . 30 Zenti¬
meter Schneehöhe, Harsch. Ski mäßig.

Appell des ASM
DK kommende Arbeit in der Gruppe

Stuttgart , 10. Jan - Am Sonntagvormittal
trat das NSKK oes Standorts Stuttgart ir
der Gewerbehallezu seinem ersten Appell ini
Fahre 1939 an Der Appell erhielt seine besow
dere Bedeutung durch eine Ansprache des Fühl
rers der NSKK-Motorgruppe Südwest. Obev
führer Maier, in der er für die gesamte Grup-
pe die Marschroute für das neue Jahr be¬
kanntgab. Er führte u. a. aus : „Nach dem Siek
bindet den Helm fester", war stets die Parole
die unser Führer schon in der Kampszeit nach
jeder siegreichen Wahlschlacht gab, und getrer
dieser Parole stehen auch zu Beginn des Jah¬
res die fast 20 000 Männer der Motorgrupvi
Südwest bereit, weiter für den Führer und sein
Werk zu kämpfen:

unerbittlich, hart, cinsatz- und opferbereit.
Mit diesem Standortappell, so hob Oberführei
Maier hervor, werde für die ganze Motor-
gruppe Südwest symbolisch die Arbeit im neuer
Fahr ausgenommen- Bei seinem Rückblick über¬
reichte er Sturmhauvtführer Jlg als den
Führer des Sturms 4/M 55, dem es gelang, bei
dem Reichswettkampf des NSKK an zweiter
Stelle zu Placieren, als Anerkennung des
Korpsführers Reichsleiter Hühnlein dessen
Bild mit persönlicher Unterschrift. Mit Ge¬
nugtuung stellte er bei Aufzählung der Erfolg!
im vergangenen Jahr fest, daß die Motorgrup¬
pe Südwest zu den führenden Gruppen gehört.
Die Gruppe habe auch im vergangenen Jahr
die Parole . Banner - und Willensträger des
Motorisiernngsgc-dankens der Nation zu seilr,
in die Tat umgesctzt. Die Erfolgsserie des Jah¬
res 1938, die sich würdig an die Erfolge der vor-
rngegangenen Jahre schließe, verpflichte die
NSKK-Männer , mit allen Kräften vorwärts-
rustrc-ben. Stolz sei die Motorgrupve Südwest
auch darauf, daß beim Reichsberufswettkampj
aus ihren Reihen vier Reichssieger, sechs Gau-
üeger und 20 Kreissieger hcrvorgegangen sei-
m. Die Standarte M 55 habe dabei mit 10
Vrozcnt den Löwenanteil.

Oberführer Maier wies an seiner Rede wei¬
ter darauf hin, daß das Sportprogramm für
das Jahr 1939 nicht minder vielgestaltig sei wie
das letztjährige, und daß Heuer der Marschge-
-ang intensiver gepflegt werden würde. Seme
Ansprache klang aus in dem Gelöbnis: „Unser
Lebensinhalt soll Arbeit und Dienst am Volke
sein."

Au- Baden
- " Fabrikbranb In Weinheim

Weinhelm, 10. Jan . In den Naturiu -Wci
ken brach am Sonntagnachmittag kurz nach '
Uhr Feuer aus. Ein Elektriker, der in der No
he beschäftigt war. bemerkte eine Rauchentwick
lung, die man zuerst mit Schaumgeräten, dan.
mit der Motorspritze bekämpfte. Man sah je
doch sofort ein, daß man allein des Feuers nich
Herr werden konnte und alarmierte die Wein
heimer Feuerwehr und auch einen Löschzug de:
Berufsseuerwehr Mannheim. Der Brand wa:
in einem Trockenraum ausgebrochen. Mar
konzentrierte sich darauf, das Uebergreifen bei
Brandes auf die Nachbargcbäude zu verhüte:
und den Brand auf seinc-n Herd zu beschränken
Es gelang den vereinten Bemühungen de:
Wehren, die hauptsächlichsten Maschinen, se
weit sie im Maschinenbaus selbst untergebrach:
sind, zu schützen. Ein Teil des Trockenhauset
wurde jedoch ein Raub der Flammen. Um neun
Uhr abends war der Brand im wesentlichen ge¬
löscht, so daß die Mannheimer Feuerwehr wie¬
der abrückcn konnte. Personen kamen nicht zu
Schaden.

Bruchsal. 10. Jan . (Statistik der Un¬
fälle .) Im Gendarmcrie-Jnspektionsbezir!
Bruchsal wurden im Jahre 1938 95 Verkehrs
Unfälle festgestcllt, wobei es 12 Tote und L-
Vê letzle gab.

Mit 6 enko-Vleichsoda weicht man Wäsche ein,- Einweichen schont
das Waschgut und erspart Reiben und Rürstcnl



Mrktyphus ln Polen
Schmuhstarrenbe jüdische Kultstätten und

jüdische Geschäfte die Hauptverbreiter
Warschau, 9. Jan . Viele Städte und Ortschas

:cn, vor allem in der Woiwodschaft Kielce
werden zurzeit von Flecktyphus  Heringe
sucht. Wie eine besondere ministerielle Gesund
heitskommission jetzt festgestellt hat, sind di
Hauptverbreiter der Typhusepidemie di
schmutzigen Synagogen,  jüdische Gebets-
Häuser und Geschäfte.

Auf Veranlassung der Kommission wurden n
drei kleineren Städten der Woiwodschaft vor
den OrtSbchörden drei Synagogen, rund 4-
jüdische Gebetshäuser und mindestens ebenso
viele jüdische Geschäfte geschlossen. In zahlrei¬
chen fällen ließ die Polizei jüdischen Vertäu
lern die Bärte und das Kopfhaar  abneh
men. In einer Stadt sind vier Personen derr
Flecktyphus erlegen.

LS Grad Kälte ln Sibirien
Warschau, 9. Jan . Nach Meldungen aut

Moskau und Leningrad ist am Sonntag in
Sowjetrußland eine neue beträchtliche Abküh¬
lung eingctreten. In Moskau zeigte das Ther¬
mometer zwar nur minus 5 Grad, in Lenin-
grad aber bereits minus 19 Grad an. Den tief-
sten Stand erreichte die Quecksilbersäulein
Wcrchojansk in Sibirien, wo 58 Grad Kälte ge¬
messen wurden.

Kritischer Dampfer brennt
London,' 9. Jan . Nach hier eingetroffenen

drahtlosen Meldungen ist an Bord des briti¬
schen Dampfers „Rimutaka" »,16 000 To.),
der sich augenblicklich auf einer Reise nach Auck-
land (Neuseeland) im südlichen Teil des Stil¬
len Ozeans befindet, Feuer ausgebrochen, über
dessen Umfang jedoch noch nichts Näheres be¬
kannt ist.

Das Schiff befindet sich noch vier Tagereisen
von Auckland entfernt. An Bord befinden sich
266 Fahrgäste.

Nächtlicher Branb
cines Internats in Nordfrankrcich

Paris , 9. Jan . In Saint -Pol -snr-Ternoisibei Arras brannte in der Nacht zum Montag
ein Internat fast bis auf die Grundmauer!'
nieder. Der Direktor der Schule wurde durch
das Krachen der Dachbalken geweckt, und es ge¬
lang ihm noch im letzten Augenblick, seine 43
Schüler in Sicherheit zu bringen. Wenige Se¬
kunden später stürzte das Dach ein. Da der
Wasserdruck der Hydranten zu niedrig war,
konnte die Feuerwehr nur geringe Hilfe leisten.
Der Sachschaden beläuft sich auf über sechs Mil¬
lionen Franken.

Hochwasser in Englan-
London, 9. Jan . Auf den Frost der vergan¬

genen Tage hat in England jetzt starkes Tau»
Wetter  eingesetzt, das in allen Teilen des
Landes unmittelbar zu großen Ueberschwem-
mungcn geführt hat. Die Ueberschwemmungs-
gefahr ist noch dadurch verschärft worden, daß
ein starker Sturm in den großen Flüssen an
sich schon zu Hochwasser geführt hat. Bisher
sind nicht weniger als 16 englische und Waliser
Flüsse über ihre Ufer getreten, wodurch Tau¬
sende von Morgen überschwemmt worden sind.
Eine Reihe Ortschaften sind völlig durch das
Wasser abaeschnitten.

.M>MMM1

Schlachtschiff„Scharnhorst" in Dienst gestellt
stuf der Kriegsmarinewcrft in Wilhelmshaven wurde das dort erbaute Schlachtschiff,Scharn
dorst" in Dienst gestellt. Es ist das erste Schlacht schiss, das seit dem Wiederaufbau unserer Floth

seinem Element übergeben wurde. Scherl-DNB-Bilderd. (M

Hitzewelle ln Australien
Sydney, 9. Jan . Der größte Teil deS östlichen

Australien  wird seit der vergangenen
Woche von einer Hitzewelle  heimMucht.
Am Sonntag wurde in Sydney die höchste
Temperatur mit 86 Grad Fahrenheit gemessen.In allen Städten im Landinneren wurden so¬
gar Temperaturen von weit über lOO Grad
Fahrenheit verzeichnet, auf dem Richmond-
Flugplatz in Neusüdwales sogar 116 Grad (47
Grad Celsius), in Melbourne 108, in Adelaide
>03 und Port Augusta 117 Grad. Im größten
Teil von Viktoria wüten, hervorgeruTen durch
die ungewöhnliche Hitze, Buschfeuer und Wald¬brände. Viele Heimstätten sind vernichtet wor¬
den und man befürchtet auch den Verlust von
Menschenleben.

Der ZMli-leistullgskamys
Jugendschutz nicht im Sinne der

Verweichlichung
Berlin. Das Jugendamt der Deutschen Ar¬

beitsfront hat im Einvernehmen mit dem Be¬
auftragten für den Leistungskampf der deut¬
schen Betriebe Prüfungsrichtlinien ausgestellt,die im Handbuch des gesamten Jugendrechtes
(Verlag Luchterhand, Berlin) veröffentlicht
werden. Es handelt sich dabei um eine Zusam¬
menfassung der Grundsätze, die in der betrieb¬
lichen Erziehung und Ausbildung der Jugend
angewendet werden sollen. Im Leistungskamps
soll sich erweisen, welchem Betriebsführer die
Probleme der Jugendarbeit zu einer besonderen
Herzensangelegenheitgeworden sind. Ueber
allen Einzelpunkten der Prüfungsrichtlinien
steht die Forderung, daß dcr Arbeitsschutz der
Jugendlichen nicht im Sinne der Verweich¬
lichung, sondern der Leistungssteigerung durch-

gefltyrt wird. Im Vordergrund der beruflichen
Ausbildung des Nachwuchses soll nicht die Pro¬
duktion, sondern die Erziehung und Ausbildung
stehen. Nach den Prüfungsrichtlinien ist daher
zu ermitteln, welche Unterstützung der Be-
triebsführer dem Betriebsjugendwalter und
dem Ausbildungsleiter gewährt, ob für die
junge Gefolgschaft ein besonderer Gemein-
schaftsraum geschaffen ist, welche Verbindung
zwischen Betriebsführer und Elternhaus der
Jugendlichen besteht und inwieweit der Be¬
triesführer die nationalsozialistische Jugend¬
bewegung unterstützt. Die Richtlinien behan¬
deln weiter die gesundheitliche Ertüchtigung
und Betreuung der Jugendlichen durch ständige
Gesundheitsüberwachung, wie ausreichend«
Ruhepausen, Urlaubsgestaltung, Sport usw.

Banngruppenmeisterschaft im Boxen
in Nagold

Es ist schon längst kein Geheimnis mehr,
daß die Hitlerjugend in ihrer körperlichen Er¬
tüchtigung vor allem das Boxen Pflegt. Die
Besten des Bannes Schwarzwald werden ihre
Kräfte bei den am Samstag und Sonntag
den 14. und 15. Januar in Nagold stattfindcn-
dcn Boxmeisterschaften messen. 60 Hitlerjun-
gen haben bis heute ihre Meldungen abge¬
geben. Ihr eisrigcs Training läßt recht
spannende Kämpfe erwarten. Die größte Be¬
teiligung weisen vorläufig die mittleren Ge¬
wichtsklassen, Weiter- und Mittelgewicht, auf,
während bei den leichteren und schwereren
Klassen die Qualität der Kämpfer hervor¬
sticht. Außerdem stehen weitere Nennungen
noch aus.

Diese Veranstaltung, die das erste Ereignis

des beginnenden Jahres im Baun 401 ist, fin¬
det im Traubcnsaal in Nagold statt. Dis
Veranstaltung beginnt am Samstag abend
mit der Vereidigung und dem Abwiegen der
Wettkämpfer. Anschließend werden die Aus¬
scheidungen Lurchgcführt. Am Sonntag vor¬
mittag fallen die Vorentscheidungen. Der
Nachmittag steht im Zeichen der Eudkämpse
um die Bannmeisterschaft der verschiedenen
Gewichtsklassen. Hier wird ein wirkliches
Schaüüoxen zu sehen sein, da? selbst für den
Eingeweihten sehenswert sein wird.

Die Organisation wird von L.-Stelleuleiter
Kaupp  durchgeführt. Als Ringrichter fun¬
giert der Gebietsfachwart für Boxen Hah¬
ne  r - Stuttgart . Damit ist eine genaue Be¬
wertung von vornherein gegeben.

Da voraussichtlich der Baun Frendcnstadt
und Horb auch seine besten Boxer nach Nagold
bringt haben sich' die Hitler-jungen deS Ban¬
nes 401 besonders an den Laden zu legen,
damit keiner der zu vergebenden Titel nach
„auswärts " verloren geht.

Dienstag, 10. Januar
14.30: Volksmusik und Bauernkalender

mit Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht. 13.15: MittagSkonzcrt (Forts.).
14.00: Musikalisches Allerlei. 15.00: Sende¬
pause. 16.00: NachmittagSkonzert. 17.00 bis
17.10: Winterfütterung dcr Vögel. 18.00: Aus-
Zeit und Leben. 19.00: Zauber dcr Stimme.
20.00: Nachrichten deS Drahtlosen Dienstes.
20.10: Bunter Plattenteller . 21.00: „Haydn-
Zyklus". 22.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetter- nud Sportbericht. 22.20:
Politische Zeituugsschaudes Drahtlosen Dien¬
stes-. 22.35: Tanz- und Unterhaltungsmusik.
21.00—2.00: Nachtkonzert.

Mittwoch, 11. Januar
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach-
richteu, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzcrt. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 6.00: Wasferstandsmcldun-
gcn, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmnsik. 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Ich hau
lande vil gesehn. . . Hörspiel um Walter von
der Vogelweide. 10.30: Sendepause. 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert. 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht.
13.15: Mitagskonzert (Forts.). 11.00: Fröh¬
liches Allerlei. 15.00: Sendepause. 16.00:
„Kaffee verkehrt ans Wien" 18.00: Tanzmusik
aus aller Welt. 18.30: Aus Zeit und Leben.
19.00: Erna Sack singt. 19.15: Aus dem Tage¬
buch eines Kriegsfliegers. 19.45: Frederik
Hippmann spielt. 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes. 20.10: „Genie oder Zu¬
fall". 20.50: „Anno dazumal. . ." 21.15: Jo¬
hannes Brahms . 22.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetter- u. Sportbericht.
22.30: Melodie und Rhythmus. 24.00- 2.00:
Nachtkonzert.

JeiW» «Wie « « .
Die Anmeldung der Schulneulinge findet statt am Don.

nrrstag. 12. Januar ISSS, vormittag» v 30 bis 11 Uhr. im Werk¬
raum der Wilhelmsschule. Impfscheine find mitzubrtngen.

Zum Schulbesuch Im neuen Schuljahr sind diejenigen Kinder ver¬
pflichtet, die bis zum 30. Juni 1S3S das S. Lebensjahr vollendet
haben.

Schulpflichtige, aber noch nicht schulfähige Kinder, die bis jetzt
vom Schulbesuch zuriickgestellt waren oder im neuen Schuljahr zurück¬
gestellt werden sollen, sind ebenfalls an diesem Tage vorzustellen.

Der Schulleiter.

Vitckback,  9 . jrmuar >939.

vsnkrsgung.
Ttir ctie vielen kerveise Herrlicker Teilnahme , ckie vir
beim ttlnsekeicken unserer lieben Lntscblakenen

OisrloNs Krsuss
erfahren durften, sagen vir unseren herrlichsten Dank.

vis teausenelsn Alnterdllsdnusn.

Lnrlclürterle,  9 . jsnuar 1939.

bür ckie vielen beweise aufrichtiger Teilnahme , ctie
vir beim Heimgang unserer lieben , unvergeßlichen
bntscblakenen

kttssdsrk krev
ged. keickle

erfahren durften, sagen vir herrlichen Dank.
dlamens cker trauerncien Hinterbliebenen:

lobann vaorg
mit Kindern unck Unverwandten.

/As Vermählte Müssen

/Mion 83UM3NN
Oenclarmeriemeister

dkeuenbllrx
Maulbronn'

K083 63UM3NN
geb . fillck

10. januar 1939.

Mreil-Dttsteigerliiigi»NeiideilstM
Am Freitag , den 13. Januar ds . Js >, findet in

Freudenftadt im SMawlbos
eine

Farren-Versteigeeung
mit Sovderbörung

statt.
Beginn der Sonderdörung 8 Uhr vormittags
Beginn der Versteigerung 13 Uhr nachmittags.

Auftrieb: 100 Farren.
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebietcn ist der Besuch

der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben Personal-
ausweis mitzufiihren.

Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwlgsburg.

Konto-Bücher
Auftragsbücher
Notizbücher
Quittungshefte
Lieferscheinbücher
in allen Größen
zu haben in der

E. MeehMer
Vuawertauf

Neuenbürg,  Telef. 404.

Wir suchen
in Birkenseld ehrliche, zuver¬
lässige Fra « fürSalbtagrü-

bes»Sslig«ng
im Verlaus

zuin alsbaldigen Eintritt. Einar¬
beitung erfolgt. Schriftliche Be¬
werbungen mit Lebenslauf und
eo. Lichtbild an Postfach SS tn
Stuttgart erbeten.

Werde Mitglied der NSD.

Tüchtiges, ehrliches

das gut kochen kann, für sofort
oder später gesucht.

Näheres durch die „Enztüler"-
Geschästsstelle.

LKkupalätsiA ^ cscäeikle ^ /
blickt nur sllein 6er xevüklte
V7ortlsut bestimmt den xün-
stlzen Eindruck eines llriekes.
^uck ein ssuber gedruckter
Lrickbozen trügt vesentlick
<lueu bei . Deshslb widmen vir
uns mit Lorxfslt und vielem
fscklickem Verständnis dem
Druck scköner, reitxemZKer
öriekblütter . Litte beguftrngen
suck 8ie uns mit der Tieserunx

Ihrer Lriefboxen.

L. lilekfi'sedv LueiiärMekki
«vllkiidiikg— Iklvstkoil 404

NeLKr/
blich! mstn mücts, bisg, nsrvüs
unb sbgssporml . lung uncl sli
rishmsn
tsdsns -cilxir„vr. Schlatts»"
clsn dluldUdsncisn, nsrvsnriZH.
rsnclsn KrZttlgungstrsnk. Ost
vsrlgwl 8lul . Krsti . siaricg
blk/vsn, gssundsn kppstit unci
triscbss Hussshsn.
Er. bl. kbd 275. llurkl. kbd 4.Y»
ln tieuendllrg: vrog. II. llsnwel
In MIMsä : Lberlmrll-Vrvgerlo Ip»

tbeksr K. plappert
Io öltkeokelil: Storn-drogerle

g . Wustmsnii»

Neuenbürg.
Gesunder, kräftiger

MtzmlthrliW
Kann auf Ostern in die Lehretreten.

Metzgerei Seyfried.

Vogelfutter
500 Gramm RM— .48
Sonnenblumen
Hanf
Fettringe
Boqelhüuschen

Aüc ciie LAiLäit/ee
das gute

Holmenkol - Skiwachs

EderUrd-IkUttie
Wildbad

Neitzzeuge
T. Meeh'scher Buchverkauf.
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